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verwüftet, die Einwohner, entmuthigt und ohne Widerftandskraft, hatten die härteften
Leiden zur ertragen, ihre HJahl_ verminderte fich außerordentlich. Die verjchiedenen
germanijchen Völferjchaften, welche damals durch das heutige Gebiet der Steiermark
zogen, hinterließen im Lande feine Schöpfung: e8 wurde viel verwäftet, aber nichts
Neues gejchaffen.

Die Völkerwanderung begann mit dem Bordringen der Hunnen nach Europa.
Damal3 (400) z0g von Illyrieum aus über PBannonien König Alarich mit jeinen Weft-
gothen nach Italien, aber er mußte nach Illyricum zurück; im Jahre 408 unternahm zer
einen zweiten Zug nach Italien, wo ihn der Tod ereilte, Durch diefe Züge wurde auch
da3 fteiriche Unterland berüi tt, doch Fonnte fich die römische Herrschaft in Noricum
behaupten,

Auch als die wilden Hunnen fih in PBannonien ein Reich gründeten und nachbejjen Vernichtung fich die Dftgothen in Oberpannonien feftfegten, bliebNoricum unter
der Herrichaft des weftrömijchen Neiches, aber die Provinz war von allen Seiten
bedrängt: im Weften von den Alemannen, im Norden von den Nurgiern, im Often und
Süden von den DOftgothen. Die Provinzialen fühlten fich von Rom aufgegeben, ihr Muth
janf und nur der Sujpruch des Beiligeir Severin, der in Ufernoricum lebte, unermüdlich
für das Wohl der Romanen thätig war und auch in Binnennoricm als das firchliche
Oberhaupt betrachtet wurde, hielt fie noch aufrecht. Durch Noricnm z0g Odovafar it
jeinen Scharen nach Stalien, wo er den legten wejtrömijchen Kaijer abjette (476) und
als Stellvertreter des oftrömischen herrjchte. Durch Norieum führte derjelbe Ddovafar
feine Heere gegen die Nugier an der Donau, deren Reich er zerjtörte, worauf er die
romanische Bevölkerung Ufernoricums nad) Italien abführen Le. Binnennoricm Itand
noch länger umter jeiner Herrfchaft; als er geitürzt worden war (493), gehörte e8 zu
dem Reiche, das fich fein Überwinder, der jagenberühmte Oftgothenfönig Theodorich der
Große aufrichtete. Die Stelle der Dftgothen in Pannonien nahmen päter die Langobarden
ein, die im Jahre 568 ebenfalls ihr Land mit Italien vertaufchten, worauf das wilde
Reitervolf der Avaren in den entvölferten Gegenden zwischen den Karpathen und den
öftlichen Ausläufern der Alpen ein Reich griindete,

AS Unterthanen der Avaren drangen gegen Ende des VI. Sahrhunderts die
Slovenen oder Winden, ein flavijcher VBolfsftamn, in das binnenfändijche Noricum,
alfo in Krain, Steiermark und Kärnten ein und ließen fich da nieder, ja fie erjchienenjelöft in den öftlichen Thälern Tirols und gelangten längs der Euns 6i8 in die Gegend
von Steyr umd über den von ihnen benannten Semering (Fichtenberg) bis an die
Schwarzau. Was etwa noch aus der Römerzeit übrig geblieben war, ging jebt zur Orumde,
Die weftlichen Nachbarn der Stovenen waren die Bajuvaren oder Baicrn, mit denen fie
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allenthalben in Kampf _geriethen. Das frühere Binnennoricum aber nannte man nun

Sarantanien, das ift Gebirgsland.

E8 gelang den Stovenen im Jahre 623 das drickende Joch der Avaren abzufchütteln

und fich mit den nördlich von der Donau _wohnenden flaviichen Stämmen zu einem

großen Reiche zu vereinen, defjen Beherricher der Franfe Samo war. Aber nad) deffen

Zode Föfte fic) dag Neich auf, doch behaupteten die Karantanen ihre Unabhängigkeit gegen

die Avaren, AS dieje aber umdie Mitte des VII. Sahrhunderts Berjuche machten, Die

farantanichen Slaven fich neuerdings zu unterwerfen, fahen fich Yestere genöthigt, die

Oberherrjchaft dev Baiern, ihrer Nachbarn, anzuerkennen, die ihrerfeits imter der Ober-

hoheit des fränkischen Stammes ftanden. Der baierijche Herzog Taffilo wollte fich aber

von den Franken nnabhängig machen und verband fich zu diefem Zwecke mit den Avaren;

er wide jedod) von dem fränfischen König Karl dem Großen im Jahre 788 abgejegt und

jein Herzogthum jammt den Gebiete der farantaniichen Slaven dem fränkischen Reiche

einverleibt: Bald nachher beftegte Karl der Große auch die Moaren und befeftigte dadurch

die Fränkische Oberherrichaft iiber Karantanien.

Sn der Zeit, in welcher Karantanien in den-Verband des großen fränfiichen Staats-

wejeng trat, war Steiermark ein jlavijches Land, doch war die Havifche Bevölferung nicht

überall gleich dicht, in Oberfteier war die Zahl ihrer Anfiedlungen ftreefenweile fehr

gering. Dazwifchen jagen die Nefte der römischen Bevölferung, an welche heute no

manche Namen erinnern, wie beijpielsweie Waldsdorf oder Wolsdorf (früher Walheg-

dorf, das ift Walchendorf). Viele Höhen, Flüffe und Orte empfingen von den Slaven neue
Namen, die fie bi3 auf den heutigen Tag behalten haben. Stavifch find, um nur einige

Beijpiele anzuführen, die Gebirgsnamen Grebenzen. (greben, Felsfamm), Gleinalpe
(glina, Lehm), Semering (smrk, Fichte); die Flußnamen Mürz (Murica, Kleine Mir),
Rabnit (Rabanica, Heine Rab), Safen (zaba, roch); die Ortsnamen Aflenz (jablan,

Apfelbaum), Sedau (sekati, jehneiden, roden), PVeggau (pet, Feljen), Neun (ravnina,

Thalebene), Krems (kremen, SKliejel), Leibniß (lipa, Linde), Graz (grad, Burg). Auch
nach jlavijchen Gründern oder Befigern find Orte genannt worden, wie Nadfersburg
Rategoispurch, die Burg des Nategoj.

Zur Zeit der Einwanderung der Slovenen in die öftlichen Alpenländer waren fie
noch Heiden, ihre Belehrung erfolgte vorzugsweife von Baiern aus. Die Bajuvaren
verdankten die Organijation ihres Kirchenwejens dem heiligen Bonifacius, welcher vier

Bisthümer im Lande jchuf, darunter auch Salzburg. Der Biichof Virgilius von Salzburg
(745 bis 784), ein geborner Irländer, fandte Miffionäre nach Karantanien und gewann
das Volk dem Chrijtenthum. Sein Eifer erwarb ihm den BeinameneinesApoftels der
Karantanen. Arch die Patriarchen von Aguileja nahmen an dem Befehrungswerfe theil.
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Kaijer Karl der Große beftinunteIm Jahre 811 die Drau als Grenzeder Diöcefen Aguileja
und Salzburg, welch leßtereg im Sahre_ 798 zum Erzbisthum erhoben worden war.

Das dem fränkischen Reiche gewonnene Karantanien war von jest an lange ZeitFürdie Unternehmungstuft thatfräftiger Familien ein Boden, auf dem fich reichlich Ruhm
und Güterbefiß erwerben ließ. Hahlreich wanderten Deutiche, zumeift Baiern, doch auch
Franfen und Sachien ein; die fränfischen und nachmalg die deutjchen Könige gaben wifte,herrenloje Gegenden, welche als Reihsdomänen galten,den Kirchenfürften, Klöftern und
verdienten Laien als Eigenthum oder Lehen und diefe machten mit ihren Hörigen und
Sclaven den Boden urbar, gründeten Dörfer und erbauten Slirchen. Bejonderz Salzburg

ift

aufden Boden der heutigen Steiermark fehr reich ausgeftattet worden: auf den frucht-
baren Ebenen von Leibnig und Bettau, im Enns- und Sulmthale, an der Raab und
Sottla hatte das Erzbisthum Befigungen. Zahlreich find die Ortsnamen, welche in
ihrer alten Form deutlich die Namen der deutfchen Srinder oder Befiger aufweifen und
Namen, die auf -hart (hart, Wald), -reit (reuten), -[chlag und -moos endigen, deuten aufAnfiedfungen in waldigen und fumpfigen Gegenden. Orte, aus welchen die Staven vorden Deutfchen zuriichwichen oder in denen fie von diejen aufgejaugt wurden, behielten ihreflavijchen Namen, oder man fügte doch, der Veränderung Rechnung tragend, eine nähere
Bezeichnung hinzu:0 _bieß die jegige Hauptitadt des Landes eine Zeit hindurch
„Bairijch Sraz".

©o hatte Steiermark eine ganz neue Bevölkerung erhalten, welche heute noch dag
Land innehat: Elovenen und Deutfche,

Unter den Nachfolgern Karl des Großen janf die Macht des fränfischen Reiches,
welches durch die Theilung im Jahre 843 in drei Theile zerfiel, von denen der öftliche,
das oftfränfiiche — fpäter das deutjche Neich Ludwig dem Deutjchen zufiel. Diefer
überließ die Verwaltung Baierns und Karantaniens feinen Sohne Karlmann, der dannfeinen natürlichen Sohn Arnolf damit betraute, Ag Arnolf im Jahre 888 König des
oftfränfifchen Neiches geworden war, übergab er Karantanien feinen Verwandten
Lintpold. Tamals erichienen an der jüdöftlichen Grenze des oftfränfifchen Reiches die
Magyaren, welche auch Kärnten und DBaiern mit Plimderungszügen beimfuchten. IRRE
diejer Noth entjtanden wieder die alten, von Karl dem Großen befeitigten Herzogthimer
und Liutpolds Sohn Arnolf ward Herzog von Baiern. Im Laufe des X. Jahrhunderts
wurde dann durch fräftige deutjche Könige den Einfällen der Magyaren Einhalt geboten
und an den Grenzen zum Schuße gegen fie Marfen eingerichtet; eine jolche entitand denn
auch in der heutigen oberen und mittleren Steiermark unter dem Namen der Kärntner
Mark. Kärnten und Baiern waren in diefer Zeit bald vereinigt, bald wınden fie getrennt
verwaltet; ungefähr vom Jahre 1000 an blieb Kärnten ein jelbjtändiges Herzogthum.
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Deutlicher als früher Iaffen fi von da an die Gaue und Grafichaften erkennen, u
welche Karl der Große wie fein übriges Neich auch Karantanien eingetheilt hatte; auf
dem Boden der Steiermark finden wir folgende derartige Verwaltungsbezirfe: den

Ennsthalgau, den Undrima> oder Ingeringgau, den Leobner Gau, den Mürzthalgaut, den

Hengiftgau mit der Hengiftburg, die auf dem Wildoner Schloßberge Stand; im Unterlande
beftanden der Zitilinesfeldgau, auch Mark an der Drau, in welcher Bettau lag und fpäter

Marburg fich zum Vororte entwidelte, und der Sannthalgau. — Vorsteher der Kärntner

Mark war zu Beginn des XI. Jahrhunderts Adalbero aus dem reichen Haufe der
Eppenfteiner; im Jahre 1012 wurde er auch Herzog
von Sarantanien, verlor aber 1035 angeblich wegen

Hochverrath3 beide Würden. Die Mark wurde jegt vom

Herzogthum wieder getrennt und an Arnold aus einem

im Traungau um Wels und Lambach reich begiiter-

ten Gejchlechte verlichen. Zur Zeit Adalberos gründete

die reiche Gräfin Adala im Verein mit ihrem Sohne,

dem Salzburger Diacon Aribo, welcher dann Erzbifchof

von Mainz wurde, zu Göß bei Leoben ein Nonnen-

flofter nach dem Diden des heiligen Benedict, welches

fich bald großen Anfehens erfreute. Diejes Klofter,

defjen Gründung Kaifer Heinrich II. im Jahre 1020

bejtätigte, war das erfte in Lande,

Gleichzeitig mit Arnold von Wels-Lambach war

auch deffen Sohn Gottfried Markgraf der Kärntner
Siegerigden Mark, ein tapferer Mann, der die in fein Gebiet ein-

gedrungenen Magyaren zurücjchlug und die Gegend

nördlich vom Semering und öftlich vom Wienerwalde eultivirte, welche man dann Graf-
haft Pütten nannte, Aber Gottfried ftarb jchon 1050, noch vor feinem Water, und

jeinen Eigenbefig in der Grafjchaft Pütten brachte feine Tochter Mathilde ihrem Gatten,

dem Grafen Efbert von Formbach zu; als einige Iahre nachher auch der alte Arnold

aus dem Leben fchied, erfolgte die Zertheilung des Lambach’ihen Befites; ein großer

Theil desjelben diesjeit3 und jenfeit8 der Traun und in der Mark fiel an Arnolds

Verwandten, den Grafen Dttofar von Steier, dem der Kaifer Heinrich II. das Marfgrafen-

amt in der Kärntner Mark übertrug.

Allein nicht lange verjah Dttofar diefes Amt. Der Kaifer hatte fich mit der Familie

von Eppenftein verföhnt. Adalberos Sohn Markward trat in den gefammten Samilienbefit

in Kärnten ein, das die heutige Steiermark in fich Ichloß, und mım verichwand DOttofar
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aus der Mark; aber in feinem ererbten Gebiete an der Traun und Enns behielt er denTitel Marfgraf bei, wie ja auch Adalbero von Kärnten noch Herzog hieß, als er längftIon feiner Stellung entjet war. Bon feiner Burg und Stadt Steier nannte er fichMarkgraf von Steier.

Snfolge ihrer Ausjöhnung mit dem Kaifer ftanden Markvard und jeine Söhne,von denen Liutold 1077 Herzog von Kärnten wurde, in dem Snveftiturftreite treu zuHeinrich IV. Deffen mächtigfter Gegner war der Erzbischof Gebhard von Salzburg, welcher
1074 zu Admont im Ennsthale das
Denedictinerklofter gründete, welches bald
zu großer Berühmtheit gelangte.

3m Jahre 1090 ftarb Herzog Lintold
von Kärnten und fein Bruder Heinrich folgte
ihm in feiner Wirede, Heinrich rief 1103
das Klofter St. Lambrecht ins Leben umd
dotirte e3 reich mit Gütern in Oberfteier
und theilweife auch in Unterfteier. Herzog
Heinrich war der Ießte aus dem Haufe der
Eppenfteiner, Er vererbte jeinen Eigenbefit
an jeinen Schwager, des erwähnten Dttofar
gleichnamigen Sohn. Doch Starben der Erb-
lafjer und der Erbe faft zur gleicher geit,
gegen Ende des Jahres 1122, Dttofar
einige Tage vor dem Herzog. Daher trat
Dttofars Sohn Leopold das Erbe an. Mit
Diejem Leopold alfo beginnt die eigene und

\ erjte Dynaftie der Steiermark, welche manEonventfiegel des Etiftes Admont aus dem die Traungauer zu nennen gewohnt if.en Das Familieneigenthum der Eppenjteineran der Miürz und an der Mur von Katjch bis gegen Graz, das die Grafen von Steiererbten, machte ein ungewöhnlich großes Gebiet aus, e3 war das Territorium der altenKärntner Mark, und diejes Erbjchaftsgebiet nannte man, da der neue Befiger Har inBurg ımd Stadt Steier war, von jet an die Mark von Steier oder die Steiermarf.Leopold, der fpäter den Beinamen der Starke erhielt, regierte von 1122 bis 1129,Er war vermähtlt mit Cophie, der Tochter des baierijchen Herzogs Heinrich des Schwarzen,bon dem er einen Landftrich füdlich von den Öleinalpen zu Lehen erhielt, den der Herzogvom Reiche befaß. Auf den Gütern des Grafen Waldo von Reum, welche jeinem Haufe ©
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zugefallen waren, begann er die Gritndung des Ciftercienferftiftes Neun, die aber erft
nach feinem Tode zu Ende geführt wurde.

Leopold& Sohn und Nachfolger Dttofarl. (1129 bis 1164) betheiligte fich,
begleitet von zahlreichen Edlen der Steiermark wie: Hartnid von Niegersburg, Richer
von Wildon, Poppo von Biber, am zweiten Sreuzzuge. Den ererbten Befig vermehrte
er durchneue Erwerbungen. Al nämlich im Jahre 1148 jein Verwandter, der Graf
Bernhard von Trigen aus dem Haufe der Sponheimer, auf einem Kreuzzuge ftarb,
gelangte die von ihm verwaltete Marf an der Drau mit Marburg jan Dttofar und zehn
Sahre fpäter, nach dem Ausfterben

der Grafen von PVütten, gewann er

auch dag Gebiet zu beiden Seiten des

Semmering.

Auf diefem wichtigen Gebirgs-

übergange erbaute der Markgraf im

Sahre 1160 ein Spital zur Aufnahme

und Pflege erfranfter Bilger, 1163

gründete er zu Boraein Auguftiner-

ChHorherrenftift und 1165 rief er in

einem ftillen, von der großen Heer-

ftraße weit entfernten Waldwinfel in

der Nähe von Gonobit die Karthaufe

Seiz ind Leben, die erfte in Deutjch-

land, deren Infaffen aus Frankreich

herbeigerufen wurden. — Auch von

Anderen wurden zu Dttofarz I. Beiten

Klöfter gegrümdet: jo von dem Edlen Diepold von Shager 1140 an der Grenze von Krain
da Benedictinerftift Oberburg, welches dann im XV. Sahrhundert zur Gründung des
Bisthums Laibach verwendet wurde, und von Adelram von Waldein demfelben Jahre
zu St. Marein bei Knittelfeld ein Aunguftinev-Chorherrenftift, das zwei Sabre fpäter nad)
dem nahen Secdau übertragen wurde.

So war denn m die Mitte des XII. Jahrhunderts die Steiermark alg politifche
Sndividuafität ausgebildet, aber fie war noch nicht ganz jelbitändig, ihre Zugehörigkeit
hatte fich mr verchoben: die Kärntner Mark gehörte zu Rärnten, die Steiermarf it noch
von Baiern abhängig. Ihre territoriale Entwicklung erfolgte, wie wir gejehen haben, auf
privatrechtficher Orumdlage: die Markgrafen, die Träger eines Reichgamtes, Hatten durch
Erbjchaften in allen THeilen des heutigen Landes ausgedehnte Allode erworben, und wenn

Steiermarf. 7

 

Siegel des Stiftes St. Lambrecht aus dem Jahre 1253.
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diefe auch nicht einen gefchloffenen Befit ausmachten, da zwifchen ihnen die Güter der
auswärtigen Bisthümer und der Klöfter lagen, jo bejaßen die Marfgrafen als Schirmvögte
de3 geiftlichen Befiges doch auch auf diefen großen Einfluß. Daher mußte in Steiermarf
die Ausbildung der Landeshoheit vafche Fortichritte machen.

In diefer Zeit famı auch der Stand der Dienftmannen oder Minifterialen empor —
Diener, Beamte der Marfgrafen, welche dem Stande der Unfreien entftammten, am Hofe
de3 Marfgrafen Dienfte Leifteten, feine Güter verwalteten, feine Burgen hüteten, ihm
in den Krieg folgten und dafür mit Lehen belohnt wurden. Nach und nach gewannen fie
Einfluß auf die Entfchliegungen ihres Herin, ja bald erfchienen fie als eine Körperichaft,

 

  

 

 

Klofter Borau im Jahre 1452.

deren Zuftimmung zu wichtigen Regierungshandlungen nothiwendig war. Da fie indeß
perjönlich unfrei waren, wırden fie von den adeligen Allodbefibern nicht als ebenbirtig
angejehen, aber je mehr ihr Giterbefis und ihr Anfehen ftieg, defto geringer wurde der
Unterjchied zwifchen ihnen und den Edlen, bis er in der Folge ganz verjchwand. Mehrere
der mächtigften Adelsgefchlechter der Steiermarf, wwie die Stubenberg, Liechtenftein, Wildon,
welche jhon im XI. Jahrhundert eine fo hervorragende Nolle fpielten, gehörten dem
Stande der Minifterialen an.

As Ditofar I. ftarb, war fein Sohn Ottofar IT. (1164 big 1192) evft zwei Sabre
alt, weßhald feine Mutter Kunigunde in feinem Namen die Berwaltung führte. Im
Jahre 1180 fand er fich auf dem Neichstage zu Regensburg ein; dort wurde er mit dem
Schwerte umgürtet und großjährig erflärt, zugleich aber auch vom Kaifer Friedrich 1.
Barbarofja zum Herzog und Steiermark zum Herzogthum erhoben.
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Aber der erfte Herzog ans dem Haufe der Traunganer war ac) der lebte diejes

Hanfes. Da er feine Kinder hatte und am Ausjag fitt, beftimmte er, wohl mit Zuftimmung

des Kaifers bei einer Zufammenkfunft auf dem St. Georgenberge bei Enns im Auguft1186,

feinen Freund und Verwandten Herzog Leopold V. von Öfterreich und defjen Sohn

Friedrich zu feinen Erben, weil e& befjer fei, daß fterreich und Steiermark als Nachbar-

(änder von Einem Kürften regiert würden. Niemals mehr follten fie von einander getrennt

werden. Zugleich wırden die Rechte der fteirifchen Minifterialen feftgeftellt; wenn fie

vom Herzog tyrannifch behandelt wiirden, follten fie befugt fein, fi an den Hof des

Kaifers zu wenden und vor den Firften ihr Necht geltend zu machen. — Im Mai 1192

ftarb Dttofar IL, faum dreißig Jahre alt. Sein

Leichnam wurde in der Karthaufe Seiz beigejebt,

wo auch feine Eltern begraben waren. Im Jahre

1827 wurden die Gebeine der beiden legten Traun-

ganer nach Neun übertragen.

Tach dem Tode des Tehten Traunganers

wurde alfo Steiermark mit Dfterreich vereinigt.

Steiermarf war fomit jenes Land, welches den

Kryftallifationsproceh eröffnete, aus dem fich im

Laufe der Zeiten Großöfterreich entwidelte. Doc)

hatte Steiermark damals nicht ganz den Umfang

des heutigen Landes; denn einevjeitS veichte e3

über die heutigen Grenzen hinaus, indem Gebiete

nördlich vom Semering und der Traungau dazıt Siegel des Mofters Sedan aus dem

gehörten, anderjeits einzelne Gebiete wie beifpiels- a

weife das von St. Lambrecht noch in Verbindung mit Kärnten ftanden, während Die

Gegend um Friedau zu Ungarn gehörte. Das Land war gut angebaut, die Schäbe der

Berge, Eifen, Silber und Salz, wırden ausgebeutet, die Stäbte, zumal Enns, Steier,

Leoben und Zudenburg, famen durch den Handel empor, die zahlreichen Klöfter waren

Mufterftätten der Landwirthfchaft jowie der Kunft und Wifjenfchaft.

Der öfterreichifche Herzog Leopold V. aus dem Haufe der Babenberger wurde

noch im Sabre 1192 vom Kaifer Heinrich VI. zu Worms mit Steiermark belehnt, worauf

er nach Graz fam, um den in diefer Stadt verfammelten Minifterialen ihre Nechte zu

beftätigen und ihre Huldigung entgegenzunehmen. Diefe Zufammenkunft ift der erfte

eigentliche Landtag. Die Regierung des erften Babenberger3 in Steiermark war von

fitrzer Dauer. Er hatte im Jahre 1191 an einem Kreuzzug theilgenommten und war

bei der Einnahme der Stadt Affon von dem englijchen König Richard Löwenherz tödtlich
TE
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beleidigt worden. Als nun diefer König auf der Rüdfehr aus dem Morgenlandefeinen
Weg duch Friaul, Kärnten und Oberfteier nah Wien nahm, wurde er vom Herzog
gefangen genommen und auf die Vefte Diürrenftein gebracht; wegen diefer That aber

wurde der Herzog vom Bapft mit dem Kirchenbann beftraft. Nach einiger Zeit fühlte

er Sehnjucht, fich mit der Kirche auszufühnen, und eilte nach Graz, wahrjcheinlich um

mit dem in feinem Maxfte Leibnit weilenden Erzbifchof Adalbert von Salzbıreg zufammen-
zutreffen und diejen zu bewegen, feine Verföhnung mit der Kirche zu erwirken. Da ftürzte

er, am 26. December

1194, al8 er nad)

der Tafel einen Spa-

zierritt ind Freie

machte, jo unglücklich

mit feinem Pferde,

daß er em Bein

brach und fich den

Schenfel abnehmen

laffen mußte. Der

Erzbijchof wurde her-

beigerufen und diejem

gelobte der Herzog,

fi, im Falle er am

Leben bliebe, in Be-

treff der Angelegen-

heit des englifchen

Königs ganz dem Ge-
Siegel des Markgrafen Ottofar I. aus dem Jahre 1138. bote deg Bapites zu
 
fügen, worauf er vom Kirchenbann losgefprochen wurde. Am 31. December hauchte er
feinen ©eift aus.

Troß der Beftimmung des legten Traungauers, daß fein Land ftets mit Öfterreich
vereinigt bleiben jolle, hatte Leopold V. angeordnet, daß fein älterer Sohn Friedrich
Öfterreich, der jüngere Leopold Steiermark erhalte. Da jedoch der erftere fehon 1198 auf
einem Kreuzzuge in Paläftina ftarb, vereinigte Leopold wieder beide Länder.

Leopold VI. (1198 bis 1230), al8 Herzog von Steiermark der II., war ein in jeder
Hinficht vortrefflicher Fürft, der jpäter den Beinamen „der Sflorreiche” erhielt.

Mit dem deutjchen Kaiferhaufe der Hohenftaufen ftand er auf gutem Fuße, ja im
Sahre 1225 verheiratete er feine Tochter Margaretha mit Heinrich, dem Sohn des
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Kaifers Friedrich II. Als diefer Kaifer nachher mit dem Papt Gregor IX. in Krieg famı,

reifte Herzog Leopold nad) Italien, um eine Verföhnung herbeizuführen. E&& gelang ihm

und feinen Gefinnungsgenoffen in der That, den Frieden zu vermitteln, aber er jtarb am

28. Zuli 1230 zu Sarı Germano. Seine Gebeine wıreden in Lilienfeld beigejebt.

Leopold begünftigte die Städte und den Handel und erbaute eine Brücke itber Dite

Save (Steinbrüc), um dem Handel, der bisher über Oberfteier und Kärnten nach Staliem

ging, einen Weg über Graz zu bahnen. Unter feiner Regierung entftanden zwet neutte

Bisthümer: 1218 gründete

der Erzbifchof Eberhard IT.

von Salzburg ein Bisthum

mit dem Siße zu Sedau in

DOberfteier und 1228 ein

zweites mit dem Sibe zu

St. Andrä im Kärntner

Lavantthale, dem auch in

Steiermark einige Pfarren

zugewiejen wurden. Die

Didcefen diefer zwei Big-

thümer waren nicht groß;

auch behielt fich der Erz

bijchof das Necht vor, die

Bifchöfe zu ernennen.

Zur Zeit Leopolds

hittete der ftreitbare Fried-

vi) don Bettau, ein Siegel Ottofars II. aus dem Jahre 1190.

Minifteriale des Erzitiftes

Salzburg, die Grenze gegen die Ungarn. Diefen entriß er einen damals noch wenig

bewohnten Landftrich und jehenkte die Kicche zu Groß-Sonntag dem deutjchen Orden, der

noch heute im Befite diefer Herrjchaft ült.

Auf die friedliche und glanzoolle Regierung Leopolds folgte eine unruhige Zeit,

denn fein Sohn und Nachfolger Friedrich II. der Streitbare (1230 bis 1246), als

Herzog von Steiermark der I. diejeg Namens, war ein Friegshuftiger und gewaltthätiger

Firft. Nachdem er den aufjtändijchen Adel in fterreich wieder unterworfen, hatte er mit

den Böhmen und Ungarn zu fämpfen. Die legteren fielen in Steiermark ein; die Steiver

widerfeßten fich mannhaft und verfolgten die Feinde, fielen aber in einen Hinterhalt und

erlitten eine fehwere Niederlage. Auf öfterreichiichem Boden jedoch wurden die Feinde
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befiegt und zu einem Frieden gezwungen. Bald darauf trat aus verschiedenen Urjachen ein

Zewirfniß mit dem Kaifer Friedrich II. ein, welcher über den Herzog die Neichgacht

verhängte, ihn feiner Lande verluftig erklärte und die benachbarten Fürften einlud, die Acht

zu vollziehen. In jeiner Noth griff der Herzog zu Ziwvangsmaßregeln, wodurch er fich der

Sympathien feiner Unterthanen faft ganz beraubte. Wie die öfterreichiichen fielen auch

die Steirischen Bafallen und Städte von ihm ab, auch die Nachbarfürften errangen große

Bortheile, jo daß er fich zulegt nur in Wiener-Neuftadt Halten konnte. Zur vollftändigen

Unteriverfung des Herzogs erjchien der Kaifer jelbjt aus Italien; im December 1236 war er

in Öraz, wo er das Weihnachtsfeit feierte, dann zog er, begleitet von zahlreichen Mitgliedern

des steirischen Clerus und Adels, nach Wien. Zu Enns bejtätigte er im April 1237 den

Minifterialen die wichtigiten ihrer alten Rechte und fügte neue Hinzu: fie jollten, wie alle

Getreuen in Steiermark, Vafallen des Kaifers fein und nur vom ReichSoberhaupt beherricht

werden; jollte er das Herzogthum Steiermark je wieder vergeben, jo wolle er e3 nicht dem

Herzog von Öfterreich, jondern einem eigenen Fürften verleihen.

ALS dann der Kaifer Öfterreich verlaffen hatte, trat ein Umfchwung ein: der Herzog

eroberte fein Land zuriick und verföhnte fich mit dem Kaifer. Auch die Steirer unter-

warfen fich und bald nachher erichien der Herzog in Graz (1241). Die Minifterialen

mußten auf die Neichgunmittelbarfeit verzichten und die Vereinigung Ofterreichs mit

Steiermark wurde wieder hergeftellt. Seine Nichte Gertrud hatte Herzog Friedrich au

Wladislav, den Sohn des Böhmenfünigs Wenzel, zu verheiraten verjprochen, aber der

Kaifer forderte jelbft die Hand der Brinzeffin, wofin ev Ofterreih und Steiermark zu

einem Königreich zu erheben verfprach. Der Herzog ging auf diefen Plan ein, doch

gelangte derjelbe nicht zur Ausführung. In einem Kriege mit König Bela IV. von Ungarn

fiel der Herzog am 15. Juni 1246, ohne Nachkommen zu hinterlaffen. Die Lage der zwei

Herzogthümer wurde num eine traurige. Dazu fan, daß Kaijer und Papjt miteinander im

beftigiten Kampfe lagen.

Da den Verwandten des lebten Herzogs, jeiner Schweiter Margaretha, der ver-

witweten Schwiegertochter des Kaifers, und feiner Nichte Gertrud, welche fich eben mit

dem böhmifchen Prinzen Wladislav vermählte, fein Erbrecht zufam, jo fielen die beiden

Herzogthümer als erledigte Reichslehen an den Kaifer. Diefer jchiekte zuerft den Grafen

Dtto von Eberftein al3 Statthalter fir beide Länder, dann den Grafen Meinhard von

Görz als Statthalter nach Steiermark. Aber defjen Macht war gering, und die den

Hohenftaufen feindlich gefinnte Partei gewann immer mehr an Boden. Der Bruder des

Herzogs Ulrich von Kärnten, Philipp, welcher 1247 zum Erzbifchof von Salzburg

gewählt wurde, jchloß Soldverträge mit dem Grafen von Pfannberg, mit Ulrich von

Liechtenftein und anderen Adeligen, um fich dem fatjerlichen Statthalter widerjegen zu
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fönnen, und im Jahre 1250 drang er in das Land ein und verwiftete die Befigungen

feiner Gegner. Solche Fehden gab e8 überall im Lande; bejonders hart wurden die

Kirchengüter bedrängt, die von den Adeligen mit Waffengewalt in Befib genommen wurden.

„Mancher“, jagt der Dichter Ulrich von Siechtenftein, „ward damals arın, der ehedem reich

gewejen; Tag und Nacht vaubte man in den Landen und viele Dörfer fanfen in Trümmer.“

Die Verwirrung wuchs, ald im Jahre 1250 der Saijer ftarb und fein Statthalter

das Land verließ: num waren die Landherren ganz auf fich angewiefen und es blieb

ihnen faum etwas Anderes

ilbrig, als fich einem der

benachbarten Fürften ar=

zufchließen. In der That

nahmen die Vfterreicher

ichon 1251 den böhmischen

Prinzen Btemyst Dtto-

far al Herzog an umd

diefer trachtete nun auch

Steiermark zu gewinnen.

Aber hier fan ihm der

König BelalV.vonlingarn

zuvor. Diefer hatte jeit dem

Tode des legten Baben-

berger3 fein Augenmerk auf

die beiden Herzogthüimer

gerichtet und dann 1250

mehrere fteirifche Burgen

und Ortfchaften, darunter die dem -Erzitifte Salzburg gehörige Stadt Pettau bejeßt.

1253 fehlofjen fich ihm viele Adelige des Sandes an. PBapft Innocenz IV. vermittelte

hierauf zwijchen den beiden Nivalen einen Frieden, der 1254 zu Dfen abgejchlofjen

wurde: Steiermarf wurde dem Ungarfönig zugejprochen, jedoch zugleich der nördlich

vom Semering gelegene Theil des Landes fowie der Traungau abgetrennt und zu

Öfterreich gejchlagen.

Bela IV. fhiete zuerft Stefan, Ban von Kroatien, als Statthalter in das Land,

der feinen Sit in dev Burg zu Öraz nahın, aber nach einigen Jahren vertrieben wurde.

Bela übertrugnum feinem Sohne Stefan die Verwaltung, welcher feine Nefidenz in

Bettau auffchlug. Immer größer wurde die Unzufriedenheit mit der ungarifchen Herrichaft

im Lande und Viemyst Dttofar juchte nach einer Gelegenheit, das Herzogthum zu

 
Siegel Leopolos VI.



104

gewinnen. Diefe bot fich ihm bald. Im Jahre 1256 feste das Lapitel von Salzburg den

Erzbifchof Philipp, einen weltlich gefinnten Mann, ab und wählte den Bischof Ulrich

von Sedan zum Erzbifchof. Der erftere gab aber feine Würde nicht auf und wurde,

da er mit Bremysl Dttofar verwandt war, von diefem unterftüßt, während Ulrich bei

den Ungarn Hilfe fand. Während fich num die beiden Kirchenfirften befämpften, gingen

Abgeordnete des Adels und der Städte der Steiermark zu Premysl Ottofar und boten

ihm die Herrfchaft über ihr Land an. Diefem war der Antrag fehr willfommen; er

entjendete öfterreichiiche Truppen, welche in Verbindung mit den fteirifchen Adeligen

die Ungarn in kurzer Zeit aus dem Lande vertrieben.

Die Folge war ein Krieg zwijchen Bela und Premysl Dttofar. Die Entjeheidungs-

Ichlacht wurde auf dem Marchfelde, bei Kroifenbrunn, am 12. Juli 1260 gefchlagen.

Zapfer fochten die Steirer, ihr Banner „grün wie das Gras, darin ein blanfer Panther

Ichwebte, gleichjam alS lebte er“, führte der alte Ulrich von Wildon. Die Ungarn ver-

foren die Schlacht und König Bela IV. verzichtete im Frieden von Preßburg auf die

Steiermarf, die nunmehr wieder mit Öfterreich vereinigt wurde.

Neun Jahre jpäter erwarb Premygl Ditofar auch Kärnten und Kain, wobei ihn
die jteiriichen Adeligen unterftüßten. Da er fchon feit 1253 König von Böhmen war, fo

gebot er nun über ein mächtiges Reich, das fi) vom Niejengebirge bis zur Adria

eritreckte.

In Steiermark war feine Regierung eine gute; ex begiinftigte den Clerus und dag

Bürgertdum, die Stadt Brud an der Mur wurde durch ihn neu begrümdet. Den unbot-
mäßigen Adel hielt ex feft im Zaum, Ungehorfam wurde auf das ftrengfte beftraft. So
ließ ev 1268 die Grafen Bernhard und Heinrich von Pfannberg, Hartnid von Wilden,

Wulfing von Stubenberg und den Minnefänger Ulrich von Liechtenftein, welche von

einem Standesgenofjen, Friedrich von Pettau, verklagt worden waren, verhaften und in
verjchiedene Burgen Böhmens und Mährenz bringen. Erft alg die meiften Schlöffer der
Verhafteten zerftört waren, erhielten fie ihre Freiheit wieder. Ein anderer Ritter, Seifried

von Mahrenberg, ein jehr reicher, angejehener Mann und jchon hoch in Jahren, wurde
jogar in Ketten nach Brag gefchafft und dort gefoltert und hingerichtet.

Die Mißftimmung, welche durch jo tbertriebene Strenge und Graufamkfeit unter

dem Adel entftand, wurde durch den Umftand vermehrt, daß das wichtigste Landesamt,

das des Landeshauptmanns, niemals einem Einheimifchen, fondern immer Fremden

verliehen wurde, zuerft dem Ofterreicher Heinrich von Liechtenftein, dann Wok von
Rofenberg, Bruno Bischof von Olmüs, Otto von Haslar, Burkhard von Klingenberg,

endlich dem Milota von Diedis. Einer diefer Wiirdenträger, Bruno von Olmüß, ließ
durch den Notar Helwig, einen Thüringer, ein Verzeichniß aller landesherrlichen Einkünfte
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im Lande verfaffen, das 1265 vollendet wurde umd für die hiftorische Topographie von

großem Werthe ift.

Wie die Dinge in Steiermark ftanden, konnte Premysl DOttofar auf eine opfer-

freudige Unterftügung des Adels nicht rechnen, als er mit Rudolf von Habsburg in

Kampf gerieth. Audolf war 1273 zum römifchen König gewählt worden und gleich darauf

trat der Erzbifehof Friedrich von Salzburg auf feine Seite, wogegen der Biichof Bernhard

von Sedau ein treuer Anhänger Ptemysl Dttofars blieb. Auch fanden fich fteirifche Edel-

Leute bei König Rudolf in Augsburg ein, um Klage zu führen über die Tyrannei ihres

Sandesfürften. Audolf fümmerte fich nicht darum, daß Dttofar die Giltigfeit jeiner Wahl

durch den Bischof von Sedau auf dem Tage zu Augsburg anfechten ließ, und erklärte ihn

 

Drei fteirifche Panther aus verichiedenen Jahrhunderten und ein Pfennig aus dem XII. Jahrhundert mit deutfcher Umfrift.

der während de3 Bwifchenreiches bejeßten Neichsländer Öfterreich, Steiermarf, Kärnten

und Krain verluftig. Um diefe Zeit fuchte Ottofar feine zum Abfall geneigten Unterthanen

einzufchlichtern:: ex forderte von dem Adel umd den Städten Geijeln und drohte mit

Giterverluft und Verbannung.

Im Auftrage des neuen Neichsoberhauptes bejegte Graf Meinhard von Börz-

Kärnten, worauf färntnifche und fteirifche Adelige wie Heinrich von Pfannberg, Ulrich von

Heunburg, Friedrich von PBettau, Herrand von Wildon, Heinrich von Stade, Wulfing

- von Stubenberg, Otto von Liechtenftein, Chol von Seldenhofen fich im Klofter Rent

verfammelten (1276), Piemysl Ottofar den Gehorfam auffündigten umd eidlich gelobten,

als Vafallen des deutjchen Neiches dem König Audolf treuen Beiltand zu leiften md

fich nur dreh den Tod von einander trennen zu lafjen. Die Städte, namentlich Graz

‚amd Judenburg, die mit böhmifchen Bejagungen verjehen waren, wurden erobert. ALS

dann König Rudolf die Donau abwärts gegen Wien zog, fanden fich auch Steirer in

feinem Heere ein. In einem Vertrage verzichtete Premysl Ottofar auf die Alpenländer,
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aber zwei Sahre jpäter juchte er fie Durch Waffengewalt wieder zu gewinnen. An der

Entjcheidungsjchlacht, die 1278 bei Dürnfrut gefchlagen wurde, nahmen auch die fteirischen

Nitter rühmlichen Antheil.

Schon im Jahre 1277 hatte König Nudolf dem fteirifchen Adel die vor vierzig

Sahren durch Kaifer Friedrich I. erworbenen Nechte bejtätigt. Im October 1279 fan

er nach Graz, wo er Friedrich von Bettau zum Landeshauptmann, Otto von Liechtenftein,

den Sohn des Dichters Ulrich, zum Landrichter ernannte. Auch zu Beginn des Jahres

1281 erjchien er in der Landeshauptitadt, die ihn mit großem Jubel empfing; auf dem

Nichwege befuchte er auch Iudenburg und Admont. Zu Weihnachten 1282 belehnte er

jeine zwei Söhne Albrecht und Nudolf mit Öfterreich und Steiermarf. Aber im Mai des

folgenden Jahres begaben fich öfterreichiche und fteirifche Edle, darunter Otto von

Liechtenftein, zu Rudolf mit der Bitte, den zwei Ländern Albrecht allein als Herrn zu

geben. Diejer Bitte wurde willfahrt und jeit dem 1. Juni 1283 war des Königs ältefter

Sohn Albrecht alleiniger Herr von Ofterreich und Steiermarf.

Während des Zwijchenreiches war die Macht des Adels bedeutend gejtiegen, der

Mangel eines Landesherrn und die weite Entfernung des Kaifers hatte fein Selbit-

bewußtfein gefteigert und mehrmals hing von den Entjchlüffen des Adels die Herrjchaft

im Lande ab. An feinen Verfammlungen nahm mun auch der geiftliche Stand theil, der

bald eine hervorragende Stellung gewann.

Nitterliche Bildung und Sitte fanden auch in Steiermarf Eingang und Verbreitung.

Handel und DVerfehr geftalteten fich Lebhafter, jeit Europa durch die Kreuzzüge mit dem

Oriente befannter geworden war, deffen Erzeugniffe von Benedig auf der Italienerftraße

über Kärnten und Oberfteier nach Wien gejchafft wırrden. Judenburg, Leoben und Brud

entwickelten fich zu anjehnlichen Handelsplägen. In Mittelfteier fing Graz an, fich Fräftiger

zu entwiceln, wozu auch das Niederlagsrecht beitrug, das die Stadt jeit der Heit der

Babenberger bejaß.

Der neue Herzog Albrecht I. war ein ebenjo energijcher al3 Huger Herrjcher; in

den steirischen Angelegenheiten hatte die wichtigste Stimme der Abt Heinrich von.

Admont, jeit 1286 Landeshauptmann, ein getveuer Hüter der landesfürftlichen Nechte

und darum dem Adel verhaßt. Diefer war_auch gegen den Herzog aufgebracht, welcher

troß wiederholter Bitten die Landezfreiheiten noch nicht beftätigt hatte. AL nun Albrecht

im Herbft 1291 nach Graz fam und an die Stände Geldforderungen ftellte, antwortete

man ihm mit Klagen; e8 fielen harte Worte, Friedrich von Stubenberg mahnte ihn an

das Scicjal_des Böhmenkönigs und schließlich jagten ihm, die Stände dur) Bifchof

Leopold von Sedau den Gehorfam auf. Die aufrührerijchen Adeligen, an deren Spibe

der Stubenberger, Ulrich von Heunburg, Ulrich von Pfannberg und Hartnid von Wildon
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ftanden, rüfteten und jehlofien am 1. Sänner 1292 zu Deutjch-Landsberg ein Bündnik_

mitdem ErzbifchofKonrad _von Sakbırg, der auch den Herzog Dtto_von Niederz

baiern gewann,

Während die Steiver fich der Landesfürftlichen Burgen bemächtigten, drangen die

Salzburger und Batern im Ennsthale vor, gelangten von da in das Murthal und

belagerten die Stadt Brud, welche von dem Marfchall Hermann von Landenberg ver-

theidigt wide. Da eilte der Herzog mit feinem Heere über den tief verfchneiten Semering,

wo ihm 600 Bauern mit Schaufeln den Weg bahnen mußten, herbei; die Belagerer

flohen, Friedrich von Stubenberg wurde gefangen. Jene Adeligen, welche bisher noch

nicht Partei ergriffen hatten, ichloffen fi) dem Herzog an, die aufrührerifchen unter-

warfen fich und mit ihrer Hilfe wide die jalzbırgifche Stadt Friejach in Kärnten erftiiemt.

Wider alles Erwarten zeigte fi) der Herzog jebt, da er gefiegt hatte, den Wünfchen der

Minifterialen willfährig; eben in Friefac) empfingen fie im März 1292 die Betätigung

ihrer Rechte, ja dev Herzog enthob den verhaßten Landeshauptmann Heinrich von

Admont feiner Würde und feste Hartnid von Stade an feine Stelle. Im Jahre 1297

wurde Abt Heinrich in der Nähe feines Kofter3 von einem Verwandten ermordet.

Bon Albrechts 1. fünf Söhnen übernahm der erftgeborene, Friedrich der

Schöne, die Negierung. Wegen Böhmens gerieth Friedrich in einen Krieg mit Heinrich

von Kärnten, dem Sohne Meinhards von Görz; 1311 ward ein Friede gejchloffen, in

welchem Heinrich von Kärnten das Sannthal und Windifch-Feiftris abtrat, welche

Gebiete mit Steiermark vereinigt wurden. Drei Jahre jpäter wide Friedrich der Schöne

von einer Partei zum deutjchen König gewählt, dadurch aber in einen Krieg mit dem

Segenfönig Ludwig den Baiern verwidelt. Er z0g im Jahre 1322 durch Steiermark

zum Entjcheidungsfampfe bei Mühfdorf; in Admont vieth ihm Abt Engelbert vom Zuge

ab und der Aftrofoge Bartholomäus von Verona, der im Kofter Iebte, fol ihm Unglück

vorausgefagt haben. Iu der That wurde Friedrich bei Mühldorf gechlagen und gefangen,

Mader fänpften die fteirifchen Ritter für ihren Landesherrn, befonders wird Die Tapferkeit

des Ritters Heihwig von Wurmbrand gerühmt. Bon dem Sejchlechte der Trauttmansdorff,

erzählt die Sage, zogen 23 in die Schlacht und 20 von ihnen fanden den Heldentod.

Schon vor dem Auszuge in den Feldzug hatte Friedrich feinem Bruder Albrecht

die Negierung in Öfterreich und Steiermark übertragen; fein jüngfter Bruder Dito — der

Fröhliche — gründete 1327 zu Neuberg im Mürzthale ein Giftercienferflofter. Die

Kegierung Albrechts Il. (1330 bis 1358), welcher der Weije oder, weil er jeit 1330 an

Händen und Füßen gelägmt war, der Lahmne genannt wurde, war friedlich. Aber zu jeiner

Zeit wurde auch Steiermark von jener entfeglichen Seuche Heimgejucht, welche man den

Ichwarzen Tod nannte. Wer von diejer Krankheit befallen wurde, war unrettbar und in
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der fürzeften Zeit verloren. Die Bevölferung gerieth in Verzweiflung, ganze Ortfchaften
ftarben aus, Gewerbe und Handel ftockten, allenthalben zogen Büßer umher, welche fich
öffentlich geißelten und dadurch den Zorn Gottes abzuwenden trachteten.

Während der Negierung Albrechts II. trat ein fteirifches Gefchlecht in den Vorder-
geumd, welches fpäter zu ungeahnter Höhe emporjteigen follte. Die Freien von Sanned,
jo genannt nach der Burg Sanneck, welche fich auf einem freiftehenden Hügel bei Fraßlau
im Sannthale erhob, heute aber in Trümmern liegt, befaßen Allode und Lehen in
Unterfteier nnd Krain und waren auch Wögte des Stiftes Oberburg. Ulrich von Sannedt,
der den Habsburgern manchen Kriegsdienft geleiftet, war vermählt mit Katharina von
Heunburg, einer Enkelin jener Herzogin Gertrud, welche wir als Nichte des lebten
Babenbergers Friedrich II. Kennen gelernt Haben. Ulrichs Sohn Friedrich erbte 1322
beim Aussterben der Heunburger einen Theil der Befigungen Diejes reichen Haufes und
erwarb dazu m 1333 auch die Burg- und Marktherrichaft Cilli. Zahlreiche Triimmer
erinnerten in diefem Markte an das römifche Celeja. Diefen Friedrich erhob König
Ludwig der Baier im April 1341 zum Neichsgrafen von Gilli.

Aldrechts IT. Hochftrebender Sohn Rudolf IV. regierte nım fieben Jahre (1358
bi3 1365); für Steiermark erwarb er no womit ihn der Patriarch von
Aquileja zu belehnen gezwungen war.

Seine zwei Brüder, Albrecht II. „mit dem HBopfe“ zubenannt und Leopold III.,
der Biedere, welche ihm in der Regierung folgten, theilten 1379 ihre Gebiete, oh
zwei Linien der Habsburger entitanden: die albertinifche und die leopoldinifche. Leopold,
ein ehrgeiziger und unternehmungskuftiger Fürft, erhielt Steiermarf, Kärnten und Krain,
zu denen er neue Gebiete erwarb. Bei feinem Tode, den er in der Schlacht bei Sempach
in dev Schweiz (1386) fand, hinterließ er vier Söhne: Wilhelm den Freundlichen, Leopold
den Stolzen, Ernft den Eifernen und Friedrich, jpäter „mit der leeren Tafche“ genannt.
Von diejen war der ältefte, Wilhelm, zum Gemal der Prinzefjin Hedwig, der jüngften
Tochter des Königs Ludwig I. von Ungarn umd Bolen, beftimmt, welcher das Königreich
Polen zugefallen war. Er begab fich auch nach Krakau (1385), um fich mit feiner Braut
zu vermählen und die Regierung Polens anzutreten; aber die Verhältniffe ftanden feinen
Wiünjchen entgegen und beraubten ihn der Braut twie der Herrichaft. Für die vier Brüder
regierte dann ihr Oheim Albrecht II., der im Sahre 1395 ftarb. Ein Glasgemälde in
der Kirche zu Breitenau zeigt ung diefen Habsburger in voller Rüftung und mit einem
Hgopfe, der in einer verzierten Kapfel ihm über den Nücen hängt. In den folgenden
Jahren wechjelte Steiermark öfter feine Herren, bi8 1406 Ernft der Eiferne Regent wurde.

Us Wilhelm der Freundliche in Steiermark herrfchte, fielen die Osmanen zum
erjtenmale in das Land ein. Sie waren 1356 nach Europa gefommen und hatten fich auf
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der Balfanhalbinfel ausgebreitet. Im Sahre 1367 itberwand König Zudivig I. von Ungarn

die mit ihnen verbündeten Bulgaren in einer blutigen Schlacht. Zur Erinnerung an diejen

Sieg und in Erfüllung eines Gelübdes hieß er die Kirche in Maria-Bell vergrößern und

verehrte ihr ein Marienbild, das fich noch in der Schabfammer befindet. Ein Relief im

Tympanon des Portals der Maria-Zeller Kicche bezieht fich auf diejes Ereigniß.

In September 1396 Tieferte König Sigismund von Ungarn den Türken bei

Pikopolig eine Schlacht, in welcher er unterlag. Ihm zur Seite fümpfte der ©raf

Hermann von Cilli, der Enfel de3 erften Cilfier Grafen, an der Spibe der fteirifchen

Krieger. Mit Hermanns Hilfe

rettete fich König Sigismund

nad Conftantinopel, die D8-

manen aber erfchienen noch in

demselben Jahre in Steiermarf,

verbrannten Pettau, verwirlte-

ten das Gebiet zwifchen Drau

und Save und führten an

16.000 Menfchen in Die

Sclaveret.

Von da an waren die

Osmanen volle 200 Sahre

hindurch eine furchtbare Plage

für Steiermarf, das fie oftmals

heimfuchten mit Raub und

Brand. Am meiften hatten

natürlich die Drte zu feideen,

welche in den nach Dften fich öffnenden Thälern liegen; Rann, Bettau und Radkersburg

fahen den graufamen Feind oft vor ihren Mauern, aber auch in Die Seitenthäler, ja jelbit

tief in da8 Gebirge hinein gelangte der Dsmane. An vielen Orten wırden Die Kirchen

befeftigt und Berfchanzungen, Täber (vom Havifchen tabor, Lager) genannt, angelegt.

Fr diefe geficherten Pläße flüchteten fich die Bewohner der offenen Orte, wenn die

Berhaue, welche die Päfje veriperrten, die Schanzen, durch welche die Thalenzen

verrammelt wırden, dirchbrochen waren, die auf den Höhen angezündeten Kreidfarer

im Dunkel der Nacht weithin Leuchteten und die Kreidichüiffe (Lärmjchüffe) und Öloden-

fchläge dem geängjtigten Zandvolfe das Herannahen der Gefahr verfündeten. Noch haben

fih hier und da jolche Raftelle als Zeugen einer bangen Zeit erhalten, jo zu Eijenerz,

Fehring und Feldbach.

 

Herzog Wilhelm der Sreundliche.
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Wiederholt mußten die Landtage Steuern gewähren, um dem Feinde Widerstand
feiften zu können, und ebenfo drückend war da3 Aufgebot, das dem Feinde entgegenzuziehen
bejtimmt war. Und glücklich Derjenige, den der Sübel eines Jsanitjcharen oder eines
türfifchen Neiter3 gleich zu Tode traf, dem weit jchlimmer twar oft daS 203 deffen, der,
hinausgeführt aus der Heimat, in einem fremden Lande ohne Hoffnung, je wieder feine
Lieben zu fehen, als Sclave fein Leben dahinfchleppte. Wahrlich, Steiermark hat in diejen
zwei Jahrhunderten ungeheure Opfer an Gut und Blut für die Erhaltung des Chriften-thums und der Cultur des Abendlandes gebracht.

Ernft der Eiferne (1406 bis 1424), fo genannt wegen jeiner Energie und
ungewöhnlichen körperlichen Kraft, verjtand e8, feine landesfürftlichen Rechte zu wahren
und die durch Ritterfehden oft geftörte Drdnung im Lande immer wieder herzuftellen,
Seine erfte Gemalin war Margaretha, Tochter des Herzogs Boguslan von Pommern,
welche 1410ftarb; zwei Sabre fpäter ritt er_nach Polen, um die Hand der Brinzeifin
Cimburgis, der Tochter des Biemovit von Majovien zu gewinnen, von deren Schönheit
er viel gehört hatte. Schon im Fafching des Jahres 1412 fand in Krafau die Vermählung
Statt. Die neue Herzogin, die auch wegen ihrer Frönmigfeit gerühmt wird, war bon
außerordentlicher Körperfraft; foll fie es doch vermocht haben, Hufeiien zu zerbrechen
und einen beladenen Wagen in Bewegung zu legen. Sie ward die Stammmutter des
Zweiges der Habsburger, welcher in ihrem Enfel Maximilian die fänmtlichen Befigungen
des Haufes wieder vereinigte und in ihrem Urenfel Philipp dem Schönen noch größere
Gebiete erwarb,

Sn Fräftigften Mannesalter, im uni 2424, wırrde Herzog Ernft zu Brut an der
Mur durch den Tod den Seinen entriffen und im lofter Neun beftattet, wo fich in einer
Kapelle der Stiftsficche fein ichönes Grabmal befindet.

Sein ältefter Sohn Friedrich V. (IN.) — 1494 bis 1493 — war erft neun Sahre
alt, weßhalb fein Oheim Friedrich(mit der Leeren Tafche) von Tirol die vormundschaftliche
Regierung übernahm. Im Alter von 20 Jahren trat er dann die Berwaltung feiner
Gebiete an. Ex unternahm eine Wallfahrt in das heilige Land, wo er am Grabe des
Erlöfers,den Ritterjchlag empfing.

Während feiner Abwejenheit im November 1436 trat ein Ereigniß ein, welches
dem ohnehin fchon fo jehr geftiegenen Anfehen der Örafen von Cilli neuen Glanz verleihen
Jollte. Schon im Laufe des XIV, Sahrhunderts waren fie immer höher emporgefonmen.
Hermann T., der Sohn des ersten Grafen von Cilfi, hatte fich mit einer bosnijchen
Königstochter vermählt; Hermanns-I. Neffe Wilhelm wırde der Gemal der Tochter des
polnischen Königs Kafintir des Großen und feine Tochter die zweite Gemalin des ersten
Sagellonen, Wladislav, auf dem polnischen Throne. Hermanns I. Sohn, Hermann II.
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war jeit der Schlacht bei Nifopolis der Günftling des ungarischen Königs Sigismund,

der 1410 auch zum vömifchen König gewählt wırrde. ALS diefer 1401 von unzufriedenen
ungarischen Magnaten gefangen gejegt wırcde, betvirkte Hermann von Eillifeine Kreilaffuna.

Sigismumd verlieh feinem Befreier die Grafjchaft Zagorien, verpfändete ihm die Murinfel

mit C3afathurn und erhob ihn zum Banus von Slavonien; auch vermählte er fich mit

Hermanns Tochter Barbara. 18 dann der Graf von Cilli auch die Güter des 1420 aus-

gejtorbenen Haufes DOxrtenburg erbte, ftand das Grafenhaus auf dem Gipfel feiner Macht.

Aber dem Atgrafen Hermann II. bereitete fein ältefter Sohn Friedrich Schwere Sorgen.

Diefer war mit Elifabeth von Modrufc-Beglia vermählt, aber erermordete aus Liebe zu
einem froatifchen Edelfräufein, Veronika von ZTejchniß, feine Gattin und verheiratete fich
heimlich mit feiner Geliebten. Die unftandesmäßige Heirat verzieh der Water dem Sohne
nicht; er hielt ihn fogar auf der Fefte Ober-Eilli gefangen und dachte daran, ihm die

Rechte des Erftgebornen zu entziehen. Aber da ftarb fein zweiter Sohn Hermann II.

eines plößlichen Todes durch einen Sturz vom Pferde. Und im folgenden Jahre (1427)
verjchted der König Stefan von Bosnien, welcher den Altgrafen Hermann als Sohn einer

bosnijchen PBrinzefjin und deffen Nachkommen zu Erben feines Reiches einiehte.

Seßt mußte fih Hermann 1]. mit dem_eingeferkerten Sohne ausjühnen, aber zuvor

wollte ev Veronika, welcher er die Schuld _an dem Unglüc, das fein Haus getroffen,

_beimaß,vernichten. Sie war_vor dem Grimme des Altgrafen geflohen, irrte von einem

Zufluchtsorte zum andern, felbft in Wäldern fuchte fie fich zu verbergen; da griffen fie die

Häjcher in der Nähe von PBettau auf und num wırcde fie dem Stadtgerichte von Cilli

übergeben, diefeg jollte fie als Hexe, die den Grafen verzaubert habe, verurtheilen. Alg

aber die Richter feine Schuld_an der Unglürdlichen fanden, Yieß fie der Altgraf_auf feine

Burg Dfterwis im Sannthale bringen und dort im Bade ertränfen, Nach und nach jühnte

fich der Altgraf mit dem gefangenen Sohne aus, welcher nach des Waters Tode 1435 da3

Haupt des Haufes, der Gebieter iiber 7O- Herrichaften wide, die in Öfterreich, Steiermarf,

Kärnten, Krain und Kroatien lagen. Im folgenden Jahre wırrden Graf Kriedrich und fein

Sohn Ulrich H. vom Katfer Sigismund in den Neichsfürftenftand erhoben. Die Erhebung

duldete der Steirische Landesherr Friedrich V. nicht, amd es begann ein Krieg, der _mit

einem Vertrage endete, in welchem die Eillier die Landeshoheit Kriedrichs anerkannten.

Das Hauptder albertinischen Linie der Habsburger, der deutjche König Albrecht I.,

der au) Ungarn und Böhmen beherrichte, ftarb 1439 und erft nach feinem Tode wurde

jein Sohn Ladislaus (Vofthumus)geboren. Deffen Vormund und Erzieher wurde

Kriedrich V. von Steiermark. Die Mutter des Bringen, Königin Elifabeth, fuchte mit

Hilfe ihres Vetter Ulrich I. von Eilli ihrem Kinde die Krone Ungarns zu verichaffen,

aber die Ungarn verlangten wie die Böhmen und die fterreicher von dem Wormund die
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Auslieferung feines Miündels. Als fich Friedrich, der zum römischen König gewählt

worden war, im Jahre 1452 nach feiner Rückfehr_von Italien, wo_er_ die Kaijerfrone

empfangen und fich mit Eleonore von Portugal vermählt hatte, nach Wiener-Neuftadt

begab, winde er. hier von den unzufriedenen Ofterreichern, denen fich auch der Graf

Ulrich von Gilli angefchlofien hatte, belagert. Die vor der Stadt aufgeftellten Vorpoften

der Kaiferlichen wırden geworfen und gegen das, offene Thor gedrängt, durch welches

auch die Belagerer eingedrungen wären, wenn nicht der _fteirifche Ritter Andreas

Baumkfircher mit Löwenmuth fich den Feinden entgegengeftellt und fie fo lange auf-

gehalten hätte, bi3 das Thor gejchloffen war, Doch jah fich der Statjer_bald gezivungen,

Ladislaus an Ulrich von Cilli auszuliefern, der num den jungen Fürjten ganz nach jeinem

Willen lenkte,

Aber der Cillier wollte noch Größeres_erreichen umd auch in Ungarn neben deu

König die erite Stelle einnehmen. Dort war der ehemalige Negent und jegige Dbercapitän

Sohann Hunyadi, der Todfeind des Cilliers, 1456 geftorben und der junge König begab

fich mit Ulrich in das von den Tiirfen gefährdete Ungarn, Ulrich wurde jebt zum Statt-

halter. diefes Reiches ernannt, aber in Belgrad fam es zum Streite zwifchen ihm _und

Hunyadis Sohne Ladislaus. Ulrich wurde von Ladislaus überfallen und in Stücde

gehauen. In der Minoritenfirche zu Cilli ward_er_beftattet, der Herold _zerbrac unter

dem dreimaligen Aufe: „Heut Graf Gilt und nimmermehr!” den Schild des nun

ausgeftorbenen Grafenhaufes und das Volk klagte laut. Der größte Theil der Befigungen

des vom Glitcke fo lange begünftigten Gefchlechtes fiel an Kaifer Friedrich.

So friedliebend diefer Monarch auch war, jo genofjen feine Länder doch) nur felten

des Triedens. Auch Steiermark zählte nur wenige ruhige Jahre. Ein beflagenswerthes

Ereigniß war die Baumkiccher-Tehde. Andrea Baumkfircher ftammte aus Wippach in

Krain, aber der Stammfib feines Gejchlechtes lag bei Weißkicchen in Oberfteier. Am

Hofe Kaifer Friedrichs erzogen, erhielt er jchon 1447 die Vflegichaft der Habsburgischen

Pfandherrichaft Schlaning (Szalonaf) in Ungarn, fpäter wurde er Dbergejpan des

Vregburger Comitats, das der Kaifer im Pfandbefit_hatte, jowie Freiherr. Er Leiftete

dem Kaiser große Dienfte: außer bei der Belagerung von Wiener-Neuftadt auch noch bei

Friedrichs III. Kampfe um die Cillier Erbjchaft, endlich 1462, als der Kaifer_ in der

Wiener Hofburg von feinen Unterthanen belagert wırrde. Aber jpäter, als fich Baumticcher

enger an den ungarischen König Matthias Corvinus anfchloß, erfalteten die Beziehungen

des Kaifers zu Baumfircher, dem er große Summen jchuldete, die er nicht zu zahlen im

Stande war. E8 war damals eine wilde Zeit, der Trog der WVafallen artete oft in

Wideripenftiafeit und felbit in offenen Krieg gegen den Landesfirsten aus, dem man tie

einem Keinde Abiagebriefe zufchickte. Airch Baumfircher, jorwie feine Genofjen Hans von
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Stubenbera, Chriftof und Andreas Narringer, Ludroig Hausner und Ulrich von Vepnib

fanten dem Kaifer den Gehoriam auf, ihre Söldner nahmen Hartberg und Fürftenfeld

und verwifteten das Land in fehreclicher Weile. Auf dem Ausjchußlandtage zu Völker:

markt in Kärnten 1470 wurde der Streit einjtweilen beigelegt und zur _volljtändigen

 
Andreas Baumkircher auf einem Denkmal zur

Erinnerung an die Erbauung feiner Burg in

Ungarn (1450).

Schlichtung mehrere der Aufftändijchen, darunter

Baumkiccher und Greigeneder nach Oraz geladen,

‚wo

fie am 23. April 1471 eintrafen. ALdie Unter-

handlungen zu feinem Ziele führten, wurden die

Stadtthore fehon um drei Uhr_gejchloffen, Baum

fircher und Greißeneder ergriffen und Abends vor

dem Murthore_enthauptet. Einige ihrer Bartei-

gänger wurden in das Gefängniß geworfen, die

Leichen der Hingerichteten im Kreuzgange der jebigen

Franciscanerficche beftattet, die Leiche Baumkirchers

inäter nach dem Schlofje Schlaning gebracht.

Neunmal fielen die Osmanen während der

Negierung des Kaijers Friedrich I. in Steiermart

ein, amfirechterlichften witheten fie im Jahre 1480.

Sie erjchienen damals von Kärnten her im oberen

Murthale, durchzogen felbft einige Seitenthäler und

wendeten fi) von Bruck fidwärts gegen Graz.

Klöfter, Kirchen, Herrenfige, Dörfer und Städte

wurden zerftört oder geplündert und fein Wider-

ftand Fonnte ihnen entgegengeftellt werden. Bon

Grazer Schloßberge mußte der Staifer Schmerzerfüllt

zufehen, wie die Umgebung der Hauptitadt ver-

wüftet wide. Über Nadfersburg verliehen endlich

die furchtbaren Gäfte das Land. In demfelben

Jahre exfchienen Heufchredenfchwärme und die Belt

raffte Taujende dahin. Ein Frescobild am Grazer

Dom jchildert die Noth, welche damals die „drei

Soßplagen“ hervorgerufen. Aber aud die Ungarn, mit denen der Kaifer wiederholt im

Kriege lag, verwüfteten oft dag Land in faum minder graufamer Weije als die Osmanen.

Erft nach dem Tode des Königs Matthias Corvinus (1490) wurde da8 Land von ihnen

befreit. Drei Zahre |päter ftarb der Kaijer. In Graz hatte ex fich oft und gern aufgehalten,

die Stadt neu befeftigt und dort eine Burg und eine Kirche, den jebigen Dom, erbaut
8*
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Unter feinem Sohne Maximilian. (1493 bis 1519) folgten friedlichere Zeiten.

Schon unter Friedrich IT. waren Klagen über den Wucher der Juden laut geworden,

denen man, theilweife mit Necht, theihweie aber ohne Grund die Schuld an dem

überhandnehmenden wirthichaftlichen Verfall zujchrieb; durch ihre Entfernung hoffte man

die frühere Blüte des Landes wieder herbeizuführen. Ofter al3 fonft waren unter

Friedrich die Stände verfammelt worden, um Steuern zu gewähren, aber gewiß wären

die Landtage noch öfter zu jolchen Geldleiftungen genöthigt gewejen, wenn nicht die Juden

im Lande gelebt hätten, welche als „Kammerfnechte” des Landesheren zu höchft bedeutenden

Leiftungen verhalten wirden. Nichtsdeftoweniger verlangten die Stände von Marimilian

ihre Vertreibung; der Kaifer ließ fich dazu bewegen und gab am 19. März 1496 den

Befehl, daß die Juden big zum Dreifönigstage 1497 das Land räumen follten. Fir den

entfallenden Judenzins aber mußten die Stände fi) zur Zahlung von 38.000 Gulden

verpflichten,

Die Vertreibung der Zuden hatte auch die Folge, daß Mayimilians Negierung, die

jtet3 geldbedürftig war, faft jedes Jahr an die Stände Geldforderungen ftellen mußte, fo

daß alfo ımter ihm die regelmäßigen Steuern ihren Anfang nahmen; vom Jahre 1516

find bereits Steuerbücher erhalten und vom Jahre 1525 an ift ihre Reihe nicht mehr

unterbrochen.

Die Ruhe im Lande wırrde 1515 durch den Aufftand der windischen Bauern geftört.

Hervorgerufen durch unfluge Bedrücungen frainifcher Bauern von Seite ihrer Guts-

herren verpflanzte fich die Bewegung auch nach Sitdfteter und felbft bis in die Gegend

von Graz. Die hartgedrückten Bauern verlangten die stara pravda (die alte Gerechtigkeit),

das heißt die Abftellung aller willfürlichen Forderungen der Gut&herren. Der zum Feld-

hauptmann ernannte Georg von Herberftein befiegte die Aufftändischen und der Landes-

hauptmann Sigmund von Dietrichjtein vollendete ihre Unterwerfung. Harte Strafen

wurden verhängt, aber die Urfachen der Unzufriedenheit nicht befeitigt.

Marimilian ftarb im Jahre 1519. Für die innere Gefchichte der Steiermark ift

jeine Negierung von großer Bedeutung. Nicht allein auf dem Gebiete des Finanzweiens,

jondern auch in allen iibrigen Zweigen der Verwaltung erfolgten durchgreifende Ber-

änderungen; Maximilian jchuf die Grundlagen, auf denen fich in der Folge der Beanten-

ftaat entwidelte. Seine Regierungszeit bildet daher die Übergangszeit des mittelalterlichen

Lebens in die Neuzeit.

Seine Erben, die zwei Enfel Karl und Ferdinand, weilten bei dem Tode des

Kaijers in fernen Landen; eine Gefandtichaft der öfterreichifchen Länder begab fich nach

Spanien, um den Erftgebornen, Karl, König von Spanien, zur Befigergreifung einzuladen;

die Abgeordneten Steiermarfs waren Sigmund von Herberftein und Hans Hofmann
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 von Grimbüchl. Bald nach

ihrer Heimkehr evjchienen

die von den Erben zur

Entgegennahme der Erb-

 

 

Hufdigung bevollmächtigten

Sommiffäre, anderen Spibe

der Markgraf Cafimir von

Brandenburg ftand. Dieje

beichiworen die Landezfrei-

heiten, worauf am 30.

Sänner 1520 dieHuldigung

stattfand. Im Duli Des

folgenden Iahres erjchien

Erzherzog Serdinand,

dem fein Bruder die einft-

weilige Verwaltung Der

öfterreichifchen Länder über-

  

tragen und der fich eben mit

der Brinzeffin Anna von

Ungarn und Böhmen ver-

mählt hatte, in Graz und

fieß fich Huldigen. Sm

Jahre 1522 fchloffen Dile

beiden Brüder einen Bew

trag, infolge dejjen alle

deutjch-habsburgischen Län-

der Ferdinand zufielen.

Sn Jahre 1525 ent-

ftand in DOberfteier ein

Bauernaufitand, der von

Salzburg aus angefachtwar

und von dem alternden Lan- IN NS VISL deshauptmann Sigmund

Kaifer Zriedrid) III. und Gt. Florian. von Dietrichftein nicht be-

wältigt werden fonnte. Der Feldhauptmann des Erzherzogs, Graf Niklas Sal, warf ihn

nieder, wobei das blühende Städtchen Schladming niedergebrannt und fait entvölfert wurde.
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Nach der vergeblichen Belagerung Wiens durch die Türken im Jahre 1529 wurden
von ihnen die nördlichen Theile des Landes heimgejucht und 1532 führte Sultan

Suleyman II. jeine beutegierigen Scharen von der Feftung Ging, die er nicht hatte
erobern Fönnen, nach Steiermark. Aber er wagte feinen Sturm auf die Hauptftadt, fondern
zog am linken Muxufer füdwärts und verlieh in der Nähe von Bettau das Land. Zwar
blieb Steiermark mım lange Zeit hindurch von türfifchen Plünderungszügen verichont, aber
an den Kriegen, welche Ferdinand immer wieder mit dem Exbfeinde der Chriftenheit zu
führen hatte, nahmen die Steiver rühmlichen Antheil. Zur Zeit Ferdinands I. drangen
die Lehren Martin Luthers in Steiermark ein und fanden troß der Verbote des Landes-
heren im Adel, Bürger- und Bauernftande fo viele Anhänger, daß fchon um die Mitte
des Jahrhunderts die Fatholifche Kirche faft ganz in den Hintergrund gedrängt war.

Ferdinand, ein edler, gerechter, in Glaubensjachen mehr zur Verföhnung und

Milde als zur Strenge neigender Fürft, verjchied am 25. Juli 1564. Zwei Jahre jpäter
ftarb auch der berühmte Sigmund von Herberftein, welcher unter Maximilian I. und
Ferdinand I. fich als Staatsmann und Gelehrter vielfach ausgezeichnet hat. Im Auftrage

diefer Negenten unternahm er weite Gejandtfchaftsreifen in fremde Länder, wie nad)

Dänemark, in die Schweiz, nad) den Niederlanden, nad) Frankreich, Spanien, Ungarn,
Polen und Rußland und hinterließ werthvolle Aufzeichnungen. Die Unfterblichkeit fichert

ihmjein oft aufgelegte und in viele Sprachen überjeßtes Werf „Moscovia“, in welchem er

die Geographie und Gefchichte, die Verfaffung und Verwaltung Rußlandg, die Sitten und
Gewohnheiten der Völker diefes Reiches meift aus eigener Anfchauung darjtellte und damit
das zarenreich der Wiffenfchaft erichloß. In den Zeiten Kaifer Ferdinands I. gewann das

Ntändijche Wefen jene Form, welche e8 bis in die neue Zeit behalten hat. Schon unter

Sriedrich I., noch mehr aber unter Marimilian I. hatten die Stände die Nothwendigfeit

gefühlt, zur Bejorgung gewifjer lang dauernder Gejchäfte mehrere Männer aus ihrer

Mitte abzuordnen, So entftand die Einrichtung der Verordneten, welche den größten Theil

des Jahres beifammen blieben und die laufenden Gefchäfte, zumal die Steuereinhebung

bejorgten. Ausgebildet erjcheint diefe Einrichtung feit den erften Jahren der Regierung

Kaijer Ferdinands I. Ferdinand hatte eine Theilung feiner Länder zwifchen feinem Nach-

folger Marimilian IL. und defjen jüngeren Brüdern Ferdinand und Karl angeordnet, denen

nit der Steiermark auch Kärnten, Krain, Görz und Trieft mit dem Küftenlande zufielen.

Dom Jahre 1564 bis zur neueften Zeit.

Durch die Ferdinandiiche Theilung wurde Steiermark das Hauptland, Graz die

Hauptjtadt eines Länderverbandes, der diejelbe ftaatsrechtliche Selbftändigfeit wie irgend

ein anderes ummittelbares Gebiet des deutjchen Neiches bejaß. ES wurde auf deutjchen
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Neichstagen wiederholt darauf hingewiejen, daß das Haus Öfterreich zuv Führung von

drei Stimmen, der öfterreichiichen, inneröfterreichifchen oder fteirifchen und tirolifchen,

berechtigt fei, wozu nur Die territoriale und verfaffungsmäßige Abgrenzung den Anlaß

geben konnte. Die fteirijche Oruppe verlor aber jehr bald ihre Bedeutung, weil fie jchon

 
 

Sigmund von Herberftein.

unter Ferdinand I. durd) Berjonalunton mit der öfterreichtjchen verbunden wurde.

Tirol war noch auf dem weftfälijchen Friedenseongreffe durch einen eigenen Gejandten

vertreten. Die landesfürftliche Negierung wide durch den inmeröfterveichtichen geheimen

Rath, die Hoffanmer und den Kriegsrath ausgeübt, welchen Behörden aud) die Grafichaft

Görz, die Habsburgijchen Theile von Sftrien und die im Verlaufe der legten Sahrzehnte

entftandenen „Örenzen“, Die weitfchawarer, windijche, Eroatijche und Meergrenze unterjtellt
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waren. Die autonome Verwaltung der Länder Steiermarf, Kärnten, Krain und Görz
lag in den Händen der Landtage und der von diefen gewählten Berordneten, an deren
Spibe der Landeshauptmann ftand. Die Iufammengehörigfeit der drei Länder gab fich
in der Einrichtung der fogenannten Ausfchußlandtage fund, welche von Vertretern ihrer
Landjtände zur Beratung gemeinfamer Angelegenheiten, vor Allem von Sriegs- umd

Neligionsfachen abgehalten wırrden.

Die Befugniffe der Stände waren beim Inslebentreten der inneröfterreichifchen
Regierung noch jehr bedeutend, die Verwaltungsgefchäfte wurden faft ausschließlich von
ihnen beforgt, jede Art von Beftenerung war an ihre Bewilligung gebunden, jelbft die
Vertheidigung des Landes gehörte in ihren eigenen Wirkungzfreis.

AUS Erzherzog Karl im Frühjahr 1564, noch vor dem Tode feines Vaters, die
Huldigung der ihm zugefallenen Herzogthümer entgegennahm, jah er fich in jedem einzelnen
Landtage einer Mehrheit von proteftantifchen Landftänden gegenüber, welche die
Anerkennung ihres Neligionsbefenntniffes bei diefer Gelegenheit, wenn auch auf nicht
jehr auffällige Weife zu erreichen fuchten. Seiner entjchtedenen Ablehnung wußten fie jedoch
fein wirffames Mittel entgegenzuftellen, fie Huldigten, behielten fich jedoch weitere Schritte
in Religionsfachen vor. Der Erzherzog Hingegen war Ichon bei feinem Negierungsantritt
entjehloffen, für die Wiederherftellung der Glaubenseinheit im fatholifchen Sinne alle feine
Kräfte einzufegen, und in der Überzeugung von der Nothiwendigfeit diefer Bemühung wırde
er am Fräftigften von der Herzogin Maria von Baiern befeftigt, die am 26. Auguft 1571
feine Gemalin wurde, nachdem die Abficht einer Verbindung Karla mit Elifabeth von
England oder Maria Stuart jedesmal bald nach dem Beginne der Unterhandlungen
wieder aufgegeben worden twar. Erzherzogin Maria, eine Frau von entjchiedenem Wollen,
bei aller Güte und Nachficht gegen Einzelne ftreng in ihren Forderungen an die
Sejammtheit, nicht ohne Anflug von Fanatismus, nahm auf die politijche Richtung ihres
Gatten umd fpäter ihres Sohnes den allergrößten Einfluß ; fie war die Hauptitüße der
fatholijchen Reaction in Inneröfterreich. Mit ihr zugleich erfchienen die Sefjuiten in Steier-
mark und begannen in dem 1573 in Oraz gegründeten Gymmafium, welchem fich bald ein
Convict ala Erziehungsanftalt anfchloß, den Wettkampf um die heranmwachjende Sugend
mit der von den proteftantifchen Ständen (1571 bis 1573) errichteten „Stiftsjchule”, an
welcher namhafte deutjche Gelehrte, wie: David Chyträus aus Roftodk, Hieronymus Ofing
aus Leipzig und Jeremias Homberger aus Friglar in Heffen wirkten. Zwifchen diejen und
den jejuitiichen Lehrern und Predigern fehlte e3 nicht an Titerarifchen Zehden, die im
Stile der Zeit meift jehr derb geführt wurden; auch die Kanzel wurde von beiden Seiten
zu Angriff und Vertheidigung mißbraucht. Der Erzherzog unternahm in der erften Periode
jeiner Regierung feine zu fer aufregenden Schritte gegen den proteftantifchen Adel, weil
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er der Mitwirkung der Stände zu der militärifchen Sicherung von Snneröfterreich gegen

die fortwährend drohenden Angriffe der Türken nicht entrathen fonnte. Ja er ließ fich

auf dem Ausjchußlandtage zu Bruck an der Mur 1578 herbei, die Abhaltung des

evangelischen Gottesdienftes durch angeftellte Prediger, fowie den Beftand evangelijcher

Schulen in Graz, Zudenburg, Laibach und Klagenfurt zu geftatten, überhaupt die

Gewiffensfreigeit der Bürger im Allgemeinen anzuerkennen, wenn die Prädicanten fich

aller Angriffe gegen die Fatholiiche Kirche enthielten. Den Ständenfelbft jollte ihre veligiöfe

Überzeugung wie bisher freiftehen. Einer chriftlichen Ausfertigung diefer Zugeftändnife

verweigerte er jedoch jeine Unterfehrift, die Bemerkung, er Habe für fic) und feine Nac-

kommen die Zugeftänpniffe gemacht, ftrich ex in dem ihm vorgelegten, von den Ständen

verfaßten Protokolle durch. — Das Auffehen, welches die Vorgänge von Brud in der

katholischen Welt hervorriefen, die Siegesgewißheit, welche die Proteftanten nach derjelben

unfluger Weife zur Schau trugen, und die Vorftellungen der Erzherzogin Maria jowie

ihrer baierifchen VBerwandtfchaft veranlaßten Karl in den feten zehn Jahren jeiner

Negierung zu einer ftrammeren Vertretung der fatholifchen Interefien, namentlich durch

den Ausjchluß aller Protejtanten aus feinem Hofftaate und das Verbot fir die Bürger

von Graz, ihre Kinder in Die Stiftsjchule zu fhicden. Die Oppojition nahm daher bis zu

jeinem Todeftetig zu und führte jelbit zu einigen gewaltthätigen Ausbrüchen.

Erzherzog Karl war der Organifator der Grenze, Er ordnete die Beziehungen der

inneröfterreichifchen Hinterländer zu derjelben, errichtete eine Reihe von Blocdhäufern,

forgte fir genügende Bejagung in denfelben, erbaute die nach ihm benannte Teltung

Karlitadt und verftärfte das „Hauptichloß Graz“ durch den Bau von jtarken Baftionen

und Thoren. Zu allen diejen Unternehmungen und Einrichtungen mußten die Stände

namhafte Beiträge bewilligen. Außer den Geldjunmen, welche fie dem Landesfürjten zu

Bertheidigunggmitteln erlegten, feiftete dag Land im Falle eines feindlichen Angriffs

die „Zandesrüftung“ mit 634 „Gültpferden“ und mit dem Aufgebot des dreißigjten

Mannes oder 2.000 Büchfenfehügen, alfo drei ftarken Fahnen Reiter, meift Arkebufieren,

und fünf 6i8 jechs Fähnlein deutjcher Knechte. Bon lebten Jahrzehnt des XV. Sahr-

Hunderts an wurden diefe Truppen nicht mehr von den verpflichteten Girltenbefigern

geftellt, jondern geworben und aus den Matrifularbeiträgen bezahlt, welche die Landjtände

zu entrichten Hatten. E& gab damals in Steiermark nod) Familien mit jeher ausgedehnten

Srumdbefige, fo daß die Leiftungen einzelner für die Landesvertheidigung dem Contingente

eines deutichen Neichsfürten gleichfamen. Die Stubenberge ftellten 52 Pferde und

162 Büchlenfhügen, ein Kurfürjt des heiligen römischen Reiches rückte mit 60 Mann zu

Nog und 277 zu Fuß aus; der Aht von Admont fam den Bifchöfen von Speyer oder

 Bafjaı gleich, ein Windichgräß, Sauran oder Herberftein dem Markgrafen von Baden
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oder dem Herzog von Braunjchweig-Liineburg. Bon den Geldern, welche der Reichstag

für den Türfenfrieg und die Grenzvertheidigung ab und zu votirte, fam nach Steiermark

nichts, Landesfürft und Stände beffagten fich wiederholt fehr bitter dariber, daß fie vom

Neiche jo gut als verlafjen und preisgegeben jeien.

Ein von dem bewährten Rathe Kaifer Ferdinand umd feiner Söhne, Hans von

Cobenzl, herrührender Plan, dem deutschen Orden, defjen Comthur Cobenzl in Laibach
war, ein Gebiet an der windijchen und Froatifchen Grenze (etwa Kanifcha oder Kopreiniß)

abzutreten, damit der Orden mit einer entfprechenden Anzahl von Nittern darin fich

miederlafje und den ihm obliegenden Kampf gegen die Ungläubigen wieder beginne, fand

bei den Balleyen von Franken und am Nhein, die fich in ihrem veichlichen Lebensgenufie

nicht ftören lafjen wollten, feinen Anklang und mußte, obwohl ihn Kaifer Maximilian

auf dem Deputationgtage von 1577 fräftig befürwortete, aufgegeben werden.

Die Kriege diefer Zeit wurden von den Türfen nicht im Stile Sıuleymans geführt,

fie wırden — da zwifchen dem Katjer und dem Sultan jährlich der Waffenftilfftand

erneuert wurde — al® Brivatangelegenheit der benachbarten Vafchas betrachtet, deren

NRaubzüge Kroatien, Krain und Steiermark unaufhörlich bedrohten und fait Jahr fir

Jahr Eoftipielige Rüftungen und Truppenaufftellungen nothwendig machten. Die Über-

nahme des Dberbefehls über das gefammte Grenzgebiet von der Drau bis an die Adria

durch den Erzherzog (1578) verurjachte diefem umd feinen Ländern zwar neue Laften und

Sorgen, aber auch die Möglichkeit, in die Vertheidigung endlich ein Syftem zu bringen

und durch Inftandhaltung der feiten Pläge, welche von den Ungarn und Kroaten dem

Verfall preisgegeben waren, wenigftens gegen den erjten Anprall der Feinde Schuß zu

gewähren, bi8 die Contingente von Inmeröfterreich heranziehen Fonnten. Für die

Bewaffnung der lehteren hatte die fteirifche Landichaft befonders ausgiebig geforgt, indem

fie in ihrem Zeughaufe in Graz große Vorräthe von Schub- und Trugwaffen anhäufte,

welche im Falle der Mobilifirung des Aufgebotes fofort zur Verwendung fommen fonnten.

In den legten Negierungsjahren Erzherzog Karla nahmen die Beunruhigungen an der

Grenze einigermaßen an Heftigfeit ab, Karl fonnte daher jein Augenmerk wieder friedlichen

Unternehmungen zuwenden, deren bedeutungsvolffte die Stiftung der Univerfität in Graz

war (14. April 1586). Dieje war zwar höchft unvollfommen, da fie nur aus der theolo-

gijhen und der philofophifchen Facultät beftand, auch war ihr Wirkungsfreis ein von

vorneherein bejchränfter, da die Leitung jowie die Bejegung aller Lehrftellen ausschließlich

dem Zejuitenorden übertragen war, ihre Bedeutung fan daher mit der von älteren

akademischen Inftituten univerfellen Charakters, welchen Wien und Prag jelbft während

der fatholifchen Neaction zu bewahren wußten, nicht verglichen werden; troßdem war

dadurch eine Culturftätte gejchaffen, die das Land in den zwei Sahrhunderten des
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zu juchen. Das fteirische Aufgebot mußte von 1592 an alljährlich ins Feld rücken, jeine
Mitwirkung in allen bedeutenden Gefechten unter dem Befehl tüchtiger Oberfte aus dem
fteirijchen Adel machte der Tapferkeit und Standhaftigfeit der Bevölferung fowie der

Umficht der Landesverwaltung alle Ehre. Ein fteirifcher Edelmann, Nuprecht von
Eggenberg, der unter Alegander Farnefe in den Niederlanden das Kriegshandwerf
gelernt und verjchiedenen Herren gedient hatte, jchlug mit faum 5.000 Streitern ein
20.000 Mann ftarfes Heer des Bafchas von Bosnien bei Siffef (22. Jumi 1593), nahm
die Feltung Petrinia ein umd wurde, 1598 in den Freiherrnftand erhoben, auf dem
ungarifchen Kriegsichauplage zu wichtigen Imtern, wie zum Generalfeldzeugmeifter und
Kommandanten von Raab berufen. Er ftarb 1611 auf feinem Schlofje Ehrenhaufen, two
er fich ein prächtiges Maufoleum errichtet Hatte. Auch CHriftof von Teuffenbach und Hans
Sigmund von Herberftein fochten glücklich im Neograder Komitat und bei Kopreiniß,
fonnten aber, da fie ftetS gegen fünf- bis zehnfache Übermacht zu kämpfen hatten, ihre
Erfolge nicht fefthalten.

Als Ferdinand (geboren 1578), der ältefte Sohn unter den fünfzehn Kindern des
Erzherzogs Karl und der Maria von Baiern, welcher fich 6i8 1595 an der Sefuitenumiver-
fität zu Ingolftadt den Studien gewidmet hatte, zu Ende des darauffolgenden Sahres die
Regierung der drei Lande antrat, war die Gefahr neuer Verkufte an den Grenzen jehr
drohend, Ferdinand legte derjelben jedoch feine große Bedeutung bei umd hielt e3 für
dringender, den Kampf, welchen feine unmittelbaren Vorfahren gegen die neue chriftliche
Lehre mit unzulänglichen Mitteln geführt hatten, durch eine vafche That zu beenden. Er
309 die äußerten Confequenzen des Augsburger Neligionsfriedens von 1555 und
verlangte, nachdem ex fich auf einer Wallfahrtsveife nach Loretto noch den befonderen

Segen des Bapftes Elemens VII. zu feinem Unternehmen geholt hatte, am 13. September
1598 die Auflaffung aller proteftantifchen Schulen, die Auswanderung der darin
bejchäftigten Lehrer und Prediger binnen vierzehn Tagen und die Rückkehr aller Bürger
in den landesfürftlichen Städten und Märkten zur alten Religion. Den Befehlen wurde
durch einige Fähnlein Knechte, die zuerft die Befaung des Grazer Schloßberges verftärft
hatten und dann die nach verjchiedenen Theilen des Landes entjendeten Neformations-
commiffionen begleiteten, ausreichender Nachdruct gegeben. Der Widerftand war ein jehr
geringer, die Stände ließen es bei einigen Vorftellungen und PBroteften im Landtage
bewenden, die Bürger gaben die Bibeln heraus, welche haufenweife verbrannt wurden,
und bequemten fich bald zum Fatholifchen Gottesdienft. ES zeigte fich, daß die refigiöfe
Überzeugung des Volkes nicht bejonders tief begriindet war, und daß der Entichluß, für
den evangelifchen Glauben einzuftehen, vor dem Drucke der weltlichen Macht nicht Stand
hielt. Die Auswanderung anfäßiger Leute fcheint damals nicht Häufig eingetreten zu fein,
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da die landftändifchen Familien noch nicht zum Übertritt gezwungen, fondern auf ihren

Schlöffern mit ihren Unterthanen einen bejcheidenen Hausgottesdienft abzuhalten in der

Lage waren, freilich ohne Zuziehung von theologisch gebildeten Bredigern (Prädicanten),

 
Erzherzog Karl il.

die man — wie den vielberufenen Baulız Odontius in Waldjtein — bis in die Schlöfjer

des Adels verfolgte.

Unter den eingewanderten Brotejtanten, welche damals um ihres Glaubenz willen

das Land verlafjen mußten, war Johannes Kepler wohl die hervorragendfte Berjönlichkeit.

Er war von Tübingen, mit deifen Theologen die fteiriichen Stände in nahen Beziehungen
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ftanden, als Lehrer der Mathematik an die Stiftsfchule berufen worden, hatte die Stelle

eines Landfchaftsmathematiens bekleidet, der zugleich mit der Herausgabe eines Kalenders

betraut war, und fich 1597 mit Barbara Müller von Mühle: vermählt, deren Familie

 
das gleichnamige jüolich von Graz gelegene Landgut bejaß. Die Iefuiten hätten ihm gerne

für die Univerfität erhalten, da er aber nicht fatholifch werden wollte, mußte er die neu

gewonnene Heimat verlafjen.

Schon Ende 1600 war Die Gegenreformation in Steiermark nahezu beendet, nur

der größere Theil des Adels bewahrte noch den evangelifchen Glauben und in einigen
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abgelegenen Thälern von Oberfteiermarf, namentlich im Ennstal und im oberen Mur-

thal, konnte derjelbe niemals ganz ausgerottet werden. Al3 Erzherzogin Maria, welche

wenige Tage vor dem Erxlaffe des Neligionsedietes zur Vermählung ihrer Tochter

Margarethe mit dem König Philipp IN. nad) Spanien gereift war, wieder an den Hof

nad) Graz zurückkehrte, war das große Werf, durch welches die Regierung ihres Sohnes

für alle Zeiten gekennzeichnet ift, glücklich vollbracht; der fatholiiche Elerus, an defjen

Spite die Bifchöfe Georg Stobäus von Lavant und Martin Brenner von Sedaufür die

Wiedererftarfung ihrer faft gänzlich befeitigten Herrjchaft geftritten hatten, begann num in

Verbindung mit dem von der Negierung bejonder3 bevorzugten Sefuitenorden Die

Anpaffung der durch den weltlichen Arm ihrer Obforge überlieferten Seelen für die

Anforderungen eines Glaubens, dem fie fich nm durch den Verzicht auf die Heimat und

den größten Theil von Hab und Gut hätten entziehen fünnen.

In der Befämpfung der Türken fam’ Ferdinand nicht fo leicht zum Ziele als in

der eonfeffionellen Politik, er hatte im Gegentheil einige empfindliche Verkufte zu erleiden.

Die Fefte Kanifeha wurde am 20. October 1600 vom Feinde genommen, weil man den

Befehlshaber Georg Baradeifer zu lange ohne Unterftügung gelafjen hatte. Der Berjuc)

des Herzogs von Mercvenr, den Plab zu entjegen, mißlang, und trojtlos endete auch

der im darauffolgenden Jahre unternommene Feldzug des Erzherzogs zur Rüderoberung

von Kanifcha, obwohl dafiir die ganz ungewöhnliche Zahl von 23.000 Mann zu Fuß

und 4.500 Reitern aufgebracht und von Radkersburg aus ins Feld geführt worden war.

Die Einfälle beuteluftiger Scharen in Steiermark wiederholten fich daher in den nächiten

Jahren, big der vom Kaijer gefchloffene Friede von Szitva-Torof (1606) die Feind-

jeligfeiten fiir einige Zeit unterbrach.

Bon den Leiden des dreißigjährigen Krieges blieben die Alpenländer verjchont,

infoferne fie wenigftens feinen Feind im Lande fahen, jondern mit Werbungen md

Steuern allein heimgefucht wurden. Eine Aufforderung zum Anfchluffe an die böhmifche

Erhebung, welche an die proteftantifchen Stände der Steiermark gerichtet wurde, als

gerade Wien von den Rebellen unter Thurn und von Bethlen Gabor bedroht wurde, fand

bei den Steivern feinen Widerhall, ihre Anhänglichfeit an den Landesfürften hielt fie ab,

die Verlegenheit, in welcher diefer durch den Abfall anderer Provinzen gerathen war, zu

Gunften der Religionsfreiheit auszunügen.

As Ferdinand nach dem Tode de3 Kaifers Matthias berufen wurde, die Leitung

der deutjchen Linie des Haufe Öfterreich zu übernehmen und den gefammten Länderbefit

desfelben fanımt der Kaiferfrone in feiner Hand zu vereinigen, hörte die politiiche Selbjt-

ftändigfeit von Inneröfterreich wieder auf. Der Kaifer und feine Familie hielten fich nur

fehr felten und auf furze Zeit in Steiermark auf, jo daß Graz den Charakter einer
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Nefidenz verlor, wenn auch an der Einrichtung dev Behörden nichts geändert wurde md

die Perfonalunion das einzige verfaffungsmäßige Band zwijchen den einzelnen Theilen der

Habsburgifchen Monarchie blieb.

Die Siege des Kaijers und jeiner Verbündeten, welche mit der Schlacht am weißen

Berge begannen und bis zum Auftreten Guftan Adolfs fich fait ununterbrochen aneinander-

reihten, hatten fiir die Steiermärfer den Erfolg, daß die Gegenreformation, welche fait

zwei Sahrzehnte hindurch zum Stillftand gebracht war, zur Vollendung geführt wurde.

Seit 1625 waren alle gottesdienftlichen Handlungen nach) evangelifchem Ritus, Taufen,

Tranumgen, unterfagt, der Befud) answärtiger Univerfitäten wurde abgeftellt und am

30. August 1628 auch demftändijchen Adel, der fich bisher noch einen Neft von Keligions-

freiheit gewahrt hatte, die Nückfehr zum fatholifchen Glauben zur Pflicht gemacht. Seht

erst wanderten iiber 8OO Angehörige inneröfterreichifcher Familien aus, darımter auch hoch-

angefehene Steirer, wie Dietrichitein, Eggenberg, Gleispach, Herberftein, Lamberg, Brankd,

Nadynik, Sauran, Schärfenberg, Stubenberg, Teuffenbach, Tannıhanfen, Trauttmansdorff,

Windifchgräg und Wirmbrand. Viele von ihnen und zum größeren Theile ihre Nach-

kommen fehrten jedoch zurück, wurden fatholifch und erhielten ihre Güter wieder.

Bon den Mitgliedern des fatholifchen Adels, die fich Schon vor der Gegenreformation

dem erzherzoglichen Hof angeschloffen hatten und jpäter von ihrem faiferlichen Gönner

mit reichlichen Gnadenbezeugungen gelohnt wırden, erreichte Das höchfte Anfehen und den

größten Einfluß auf die Regierung Fohann Ulrich von Eggenberg, der gleichzeitig mit

feinem Better Nuprecht in den Freiherenftand erhoben wurde (1598) und bis zum

Director des geheimen Nathes, Oberfthofmeifter und Gubernator von Inneröfterreich

ftieg, das Herzogtum Kruman und die Fürftenwürde erhielt und ungewöhnliche Neich-

thümer fammeln fonnte. Außer Wallenftein, deffen Politik er lange Beit billigte und beim

Kaifer vertheidigte, Hat Niemand fo großen Gewinn von den böhmijchen Confiscationen

und von den zahlreichen Geldgefehäften des Kaifers gezogen al Sohann Ulrich, dem

Ferdinand II. perfönlich zugethan war und unbedingtes Vertrauen jchenkte. Sein Sohn

Fohann Anton erreichte Sit und Stimme im Keichsfürftencath, vermähtte fich mit einer

brandenburgischen Wrinzeffin und wurde beim Negierungsantritt Ferdinands II. als

aufßerordentlicher Gefandter nad) Nom entfendet, wo er mit einem feldft für die Hauptjtadt

der Chriftenheit Anfjehen ervegenden Pompe auftrat. Seine beiden Söhne teilten die

Befigungen des Gefammthaufes und begründeten eine böhmijche und eine fteirifche Linie,

welche jedoch beide chon im Anfang des XVII. Sahrhunderts ausftarben. In Böhmen

war das Haus Schwarzenberg, in Steiermarf wurden die Leslie und Herberftein die Erben.

Der Tirrfenfrieg machte feit 1640 den Steiermärfern wieder viel zu jchaffen, fie

mußten große Opfer au Geld und Mannfchaft bringen, welche num nicht mehr im

Steiermark,
9
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ftändifchen Aufgebote, fondern in den Faijerlichen Negimentern vereinigt war, Die nad)

dem dreißigjährigen Kriege nicht mehr aufgelöft wurden, jondern fich in bejtimmten

ihnen zugewiefenen Bezirken ergängten. Im Sahre 1664 wurde der Großvezier Ahmed

Köprili ganz nahe der fteiriichen Grenze bei St. Gotthard von einem Heere unter

Montecnecoli zuriickgefchlagen, in dem fich Streiter aus allen chriftlichen Staaten befanden.

An der Verfchwörung, zu der fich einige Magnaten infolge des ungünftigen Friedens von

Basvar hinveißen ließen, nahm auch Graf Hans Erasmus Tattenbach, einer der reichjten

Srumdbefiger der Steiermark und Mitglied der inmerdfterreichiichen Regierung, teil, fie

wurde jedoch verrathen und Tattenbach büßte mit dem Tode (1670). Während des

ruhmvollen Kriegsjahres 1683 wurden die Grenzen des Landes, zu deren Schuße nicht

die nothdürftigften Vorkehrungen getroffen waren, durch Die verheerenden Streifzüge

der Türfen und der mit ihnen verbündeten Magyaren vielfach verlegt. Die Siege der

faiferlichen Waffen unter dem Prinzen Eugen von Savoyen ficherten das jo oft und fchwer

heimgefuchte Land für immer vor ähnlichen Gefahren. Die Friegerijchen Leiftungen der

Steiermärfer bilden von da ab einen Theil der Gefchichte der fatferlichen Armee, deren

Blätter genug Beweife ihrer Tapferkeit und ftandhaften Ausdauer bieten. E$ gibt faum

eine nennenswerte militärische NAetion Öfterreichs, bei welcher nicht ein jteiriiches

Regiment und fteiriiche Adelsangehörige betheiligt gewejen wären,

Im Laufe der folgenden Ereignifje gehörte zu den herborragenderen Momenten

von politifcher Bedeutung die Annahme der pragmatischen Sanction Kaijer Karls VL,

welche jchon am 10. Juni 1720 im Landtage ausgefprochen wurde; 1728 nahm der

Kaifer, begleitet von feiner Gemalin Elifabeth Chriftine und der elfjährigen Maria

Therefia, die Erbhuldigung in Graz jelbft entgegen, bei welcher Gelegenheit die Stände

der Steiermark zum legtenmal durch eine Deputation von dem Landesfürften den Eid auf

ihre VBerfafjung entgegennahmen und in glänzenden Feftlichfeiten den Erjab für den

Mangel wirklicher politifcher Bedeutung zu bieten fuchten. An der Verwaltung des Landes

nahmen fie nur mehr ehr geringen Antheil; durch die Aufhebung der inneröfterreichijchen

Regierung, deren Aufgaben Karl VI. der neu gejchaffenen Hoffanzlei der öfterreichifchen

Erbländer übertrug, Fam der Schwerpunft der Negierung nad) Wien und verblieb dafelbft,

auch als unter Maria Therefia das fteiermärfijche Gubernium als Unterbehörde errichtet

winde. Die centraliftiiche Strömung in der Negierungsform der durch die pragmatijche

Sanction ala untrennbar erflärten öfterreichifchen Staaten erreichte ihren Gipfelpunft

unter Sofef I., der jfogar dag Amt des Sandeshauptmannz nicht mehr bejete und den

fteirifchen Herzogshut, der doch chen lange mur mehr ein Schauftück gewejen war, nad)

Wien bringen ließ. Die ftändijche Neaction, welche feinem Nachfolger Leopold II. die

Befeftigung der Negierung jo jehr erjchwerte, fam auch in Steiermark zum Ausbruch und
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führte zu einigen erregten Augeinanderjeßungen und mehrfachen Schriftwechjel, endete

jedoch mit dem vollftändigen Siege der Negierung, die an die fteirifchen Stände nicht das

geringfte jener Nechte abtrat, die fie ihnen allmälig entzogen hatte.

Die religiöfe Bewegung, welche in der zweiten Hälfte des XVII. Jahrhunderts

fast erftorben jchien, erhielt durch die Salzburger Emigration neue Nahrung und erwachte

vor Allem im Ennsthal, wo fich plößlich ganze Gemeinden (Ramsau) evangelisch erklärten.

Man fuchte diefelbe dadurch zu unterdrücken, daß man den aus dem „Reiche fommenden

Agitatoren nachftellte und diejenigen Berfonen, welche zu feiner Art der Anerkennung des

fatholifchen Glaubens zu bewegen waren, zur Transmigration (zwangweijen Überfiedlung)

nach Siebenbürgen verntheilte, wo fie eine Neihe eigener Gemeinden bildeten. Ach unter

Maria Therefia Haben wiederholt folche Verjchiebungen ftattgefunden. Erft da3 Toleranz-

patent Sofefs II. (1781) endete den zweihundertjährigen Kampf, indem die Protejtanten

dadurch dag Necht erhielten, PVfarrgemeinden zu begründen und darin ihre Religion

ungehindert auszuitben.

Das XVIN. Jahrhundert hatte — abgejehen von dem Kurugeneinfalle des Sahres

1704, der durch den Näkdezy-Aufftand in Ungarn veranlagt war — der Steiermark

feinen Feind ins Land gebracht, 6i8 Furz vor der Wende desjelben die Franzojeneinfälle

demlange bewahrten glücklichen Friedenszuftande ein jähes Ende bereiteten.

Das Heer, mit welchem Napoleon Bonaparte 1796 bis 1797 ganz Oberitalien

erobert und die öfterreichifche Armee in einer Reihe von Schlachten und Gefechten zurid-

geichlagen hatte, überfchritt auf der alten Kaiferftraße von Kärnten aus die Övenzen des

Landes. Am 4. April 1797 ftand Bonaparte in Scheifling auf fteirifchem Boden und

fandte ein Corps unter General Bon nad Murau, um fich beim Vormarjche denRüden

zu dedfen, ein zweites unter Maffena das Murthal hinab bis Knittelfeld und zur Bejebung

der Straße über den Nottenmanner Tauern. Am 7. April trug ex von Judenburg aus

den öfterreichifcehen Generalen Bellegarde und Merveldt einen Waffenftillftand an, nachdem

er fchon vorher von Klagenfurt den fogenannten „philofophijchen“ Brief an Erzherzog

Karl gerichtet hatte, in welchem er feine Bereitwilligfeit zum Friedenzjchluffe vom Stand-

punfte der Humanität aus begründen wollte. Thatfächlich wurde e8 ihm aber höchit

bedenklich, mit einer Armee von fan 40.000 Mann in das Herz der Alpenländer

vorzudringen, deren Bewohner den Ruf der Tapferkeit und Waffengewandtheit nie

verloren hatten. Schon hatten die Tiroler denfelben glänzend gerechtfertigt und die in ihr

Land eingedrungenen Franzofen im Etjchthal und im Bufterthal zuricgedrängt. Wien

vüftete fi zur Vertgeidigung der Stadt und zur Aufftellung von Freiwilligeneorps, in

Ungarn war die Infurvection bereit3 aufgeboten und in Kärnten und Steiermark waren

die Bauern bereit;-jofort-dem Beijpiele- Tirols zu folgen und Schüßencompagnien zu
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bilden, welche dem Feinde jede vereinzelte Unternehmung auf Nebenwegen und in den

Seitenthälern unmöglich gemacht hätten. Erzherzog Karl, der die 13.000 Mann, welche

er auf dem Nückzuge von Italien beifammen behalten, in furzem auf 30.000 ergänzt

 

 
„Die Graber Bürger und die Franken auf der Hauptwache zu Grab im April 1797."

hatte, war gejonnen, dor Wien eine Schlacht zu Tiefen. Napoleon wirde fich jedoch,

wenn man in Steiermark der Widerftandzkraft der Bevölkerung Naum gegeben hätte,

kaum fo weit vorgewagt haben und jehr bald zum Nückzuge genöthig gewejen jein, wenn

gleichzeitig auch der Aufftand der Benetianer bei Öfterreich Unterftügung gefunden hätte.
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Gegen die Überzeugung des Minifters Ihugut und des Höchftfommandirenden Erzherzogs
Karl wurden jedoch die Anerbietungen Bonapartes angenommen, zunächit ein Waffen-
filfftand auf jechs Tage gefchloffen, dann Conferenzen im Klofter Göß abgehalten und
endlich ein Präliminarfriede am 18. April im Gartenhanfe der Herren von Eggenwald in
Leoben unterzeichnet. Die Franzofen waren inzwifchen an die vereinbarte Demarcationg-
linie, welche auf fteirifchem Boden Windiich-Feiftrig, Marburg, Graz, Brucd, Leoben,
Trofaiach, Nottenmann und Irdning berührte und von dort nach NRadftadt fortgefeßt
wurde, vorgerüct und hatten die Landeshauptftadt bejeßt, in welcher eine proviforifche
Landescommifjion nach Abzug aller kaiferlichen Behörden die Leitung der nothwendigen
Gejchäfte übernommen hatte. Napoleon jelbft hielt fich zwei Tage in Graz auf und ließ durch
jeinen Generaladjutanten Beaumont die im Landhaufe verfammelte Landescommiffion,
als deren Sprecher der Firftbifchof von Sean, Graf Arco, auftrat, zur Ablegung des
Unterwerfungseides auffordern. Als die Sommiffion diefe Zumuthung mit dem Hinweije
auf den Eid, denfie ihrem rechtmäßigen Landesherrn geleiftet, entjchieden zurichwies, wurde
fie aufgeföft. Stadt und Land hatten nmmehr biß zum Abzuge des franzöfifchen Heeres,
welcher Anfangs Mai beendet war, durch unmäßige Nequifitionen und Contributionen zu
leiden, die entjchloffene Haltung der Bürgerfchaft von Graz und Leoben, ihre Umficht und
Genauigkeit in der Herbeifchaffung- der notwendigen Lebensmittel verhinderte jedoch
ernfte Conflicte, welche fonft bei der erregten Stimmumg der Landbevölferung kaum zu
vermeiden gewefen wären.

3m März 1799 marjchirte Sumvoroff mit 28.000 Ruffen durch Oberfteiermark nach
Italien, der Krieg des darauffolgenden Jahres öffnete den Franzojen abermals den Weg
nach Steiermark. Diesmal famen fie von Norden. General Montrichard von Corps
Lecourbe, welches den rechten Flügel der deutjchen Armee unter Moreau bildete, rückte
von Salzburg bis Leoben vor, welches erft am 19. März 1801 nach Abjchluß des
Friedens von Lumeville geräumt wurde. Im November 1805 fielen Davouft, der den
Srafen Merveldt von Maria-Zell über den Seeberg nach Seewiejen zurichwarf, und
Marmont in Steiermark ein und hielten die Hauptftadt durch fieben Wochen befeßt. Der
Feldzug des Jahres 1809 aber führte zu ziemlich wichtigen militärifchen Operationen im
Lande und zu der fehr befannt gewordenen eriten und legten Belagerung der Feftung auf
dem Grazer Schloßberge. Nach dem Rüczuge der Sidarmee unter Erzherzog Johann
bejegte der Bicefönig von Italien Eugen Beauharnais Kärnten, um von dort aus einerfeits
dem Kaifer Napoleon bei Wien und anderjeitS dem von Süden anmarjchirenden Marmont
die Hand zu reichen. Erzherzog Zohan feste— nachdem Villach verloren und der Befehl,
fih mit dem Corps Kolowrat bei Linz zu vereinigen, zu fpät gefommen war — den
NRüczug von Klagenfurt über Mahrenberg und den Radl nach Graz fort. Er hatte den
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Schloßberg vertheidigungsfähig machen Laffen und gedachte fich bei Graz fo Yange als
möglich zu halten, um im geeigneten Augenblick wieder zum Angriff übergehen zu fönnen,
Bor Allem aber war e3 ihm darumzu thun, das bei 10.000 Mann ftarfe Corps des
Fgeldmarjchalllieutenants Iellachich an fich zu ziehen, das vom Ennsthal im Anmarjche
begriffen war.

Sellachich ftieß in der Kreuzung des Liefing- umd Mınthales bei St. Michael am
25. Mai mit der Avantgarde des Vicefönigs zufammen, die von Sudenburg fam; er twar
in der Lage, noch vechtzeitig nach Leoben ‚abzufchwenfen und dircch eine hinhaltende
Vertheidigung der Murenge zwifchen St. Michael und Leoben feinen Weitermarfch über
Brud oder über den Diebsweg nad) Frohnleiten zu dedfen. Statt deffen nahm er Stellung
und harrte in derjelben ruhig aus, iS ihn die Franzofen mit großer Übermacht Nach)
mittags um fünf Uhr angriffen und fein Ihönes Corps derartig zerfprengten, daß er mm
mühjam mit 3.000 Mann über Leoben entfam. Die Öfterreicher verloren in diejem
unglüdlichen Gefecht, welches auf die Haltung des Heeres von Inneröfterreich maß-
gebenden Einfluß genommen hat, 426 Mann an Todten, 1.137 an VBerwundeten und
4.973 Öefangene. Erzherzog Johann gab num, da ey diefer weentlichen Berftärfung
beraubt war, feine Stellung bei Graz auf und rückte nach Ungawn ab, um fich mit der
dort im Entftehen begriffenen Infurrectionsarmee zu vereinigen. Am 30. Mai erfchien
General Macdonald vor Graz, nahm im Schloffe Eggenberg Quartier, z0g jedoch {chen
am 6. Iuli zur Verftärfung der Hauptarmee nad; Wien ab, indem er den General
Brouffier mit einem Heinen Corps zur Belagerung de3 Schloßberges zurücließ. Hier
fommandirte Major Franz Hacher zu Hart die aus Theilen von verfchiedenen Negimentern
gebildete Befagung, der auch einige Compagnien von Nummer 27 und 120 Mann
fteirifcher. Landwehr angehörten. Am 13. Juni begann die Befchiegung, die fieben Tage
hindurch ohne den geringsten Erfolg fortgefegt wurde. Die vorübergehende Annäherung
des Generals Ginlay nöthigte Brouffter fogar zur Aufhebung der Belagerung ımd zum
Nüczug nach Voitsberg, wo er fich mit Marmont vereinigte. Amı 26. Zuni kam e8 mın
zrwifchen den Öfterreichern unter Ginlay, welche die Gehänge im Often von Graz und die
Gärten der Vorftädte von der Andrig bis gegen St. Veter befeßt hatten, und dem Corps
Marmont, das von Weften her angriff, zu einem ziemlich blutigen Gefechte, das mit dem
Abzuge Giulays in der Richtung nach Fernig endete, ohne daß er jedoch bejondere Nach-
theile erlitten hätte. Auf eine nochmalige Belagerung des Schloßberges Tick fich Marmont
nicht ein, die Befabung, welche alle Ergebungsaufforderungen unberückfichtigt gelafjenhatte,
blieb unbehelligt. Nach dem Friedensschhuffe von Schönbrunn mußte der Schloßberg
geräumt md den Franzofen zur Schleifung übergeben werden. Die Bürger von Graz
vetteten durch eine Zahlung von 2.840 Gulden den Ihönen hohen GfodentHurm.
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Napoleon verlangte von dem Lande Steiermark eine Contribution von 44 Millionen

Francs und ließ, als diefe enorme Summe nicht aufgebracht werden fonnte, eine Anzahl

hervorragender Edelleute und Bürger von Graz als Geifeln fejtnehmen. Am 4. Sänmer1810

verließen die Franzofen Graz, und feither hat fein Feind mehr fteirifchen Boden betreten.

Das politische Leben nahm feit jener Beit überhaupt einen jehr ruhigen Berlauf.

Das Sturmjahr 1848 hinterließ neben dem Andenken an die tapferen Thatender fterrifchen

Negimenter unter Feldmarjchalls Kadesfy Führung in Italien mur Erinnerungen an die

 
Schloß Eggenberg bei Öraz.

unfchädlichen und erheiternden Thorheiten der Ovazer Demokraten. Die Entwicklung der

Steiermark auf geiftigem und öfonomischem Gebiete wirde in der erften Hälfte diejes

Jahrhunderts wejentlich durch den Erzherzog Johann angeregt, der im Lande feinen

dauernden Wohnfit nahm und fich durch die Gründung großer Lehr- und Bildungs-

anftalten (Soanneum), der Zandivirthichafts-, der Brandfchadenverficherungg-Gefellichaft

und vieler wiffenschaftlichen und wohlthätigen Vereine den noch heute in tiefgehender

Anhänglichkeit fich äußernden Dank des ganzen Volkes erwarb.

As dur) das Dctoberdiplom von 1860 und das Februarpatent von 1861 die

Völker Öfterreichs zur Mitwirkung an der Gefegebung des Staates berufen wurden und

das Princip der Selbftverwaltung in Gemeinde, Bezirk und Land wieder zur Geltung

gelangte, fanden fich in Steiermarf Männer von Begabung und patriotischer Gefinnung,
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welche an dem Werfe der Staatlichen Neugeftaltung Iebhafteften Antheil nahmen; in dem

im Jahre 1885 verstorbenen Landeshauptmann Moriz von Kaiferfeld werden die Steier-

märfer ftetS den idealen Vertreter einer politifchen Richtung erblicen, welche die dauernde

VBerfnüpfung der nationalen Intereffen der Deutjchen mit den großen Aufgaben der

öfterreichifcheungarischen Monarchie als höchites Ziel erjtrebte. Daß die Steiermarf, mit

den Erzherzogthiimern Öfterreich ob und unter der Enns das ältefte Stammland des

Hanfes Habsburg, fich der Stellung wohl bewußt ift, welche fie in dem Gejanmtverbande

aller Länder der großen Monarchie einnimmt, daß fie dabei wohl eingedenf ift, unter

welchen VBerhältniffen fich die innigen Beziehungen zwifchen dem treuen Alpenlande und

dem erlauchten Fürftenhaufe geftaltet und gefeftigt haben, und daß fie im Vertrauen auf

diefe Beziehungen mit Ruhe der Zukunft entgegenfieht, bewies die großartige Feier der

jechshundertjährigen Regierung des Haufes Habsburg in Steiermark, welche 1883 bei

Anwejenheit Seiner Majeftät de8 Kaifers Franz Iofeph im ganzen Lande freudig

begangen wurde.
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Der Schloßberg in Graz.


